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Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
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Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 5. Januar. Staatsſchuldſcheine 85%. 4 pt. 
e 101. Prämien⸗Anleihe 108%. Berbacer 151. Kzin⸗Minde⸗ 
ner 100. Freiburger Freiburger II. 123. Mecklenburger 52%. 
Nordbahn 54. Oberſchl. A: 207. B. 175. Oderberg. 187. u. 103, Rhei⸗ 
niſche 109. Metall. 68%. Looſe —. Wien 2 Monat . National 71%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Kopenhagen, 3, Januar. Die Eröffnung der Konferenz in Betreff der 
Sundzollfrage, die auf heute feſtgeſetzt war, wird erſt morgen ſtattfinden. 
Turin, 3. Januar. General Lamarmora iſt hier eingetroffen. Vor⸗ 
ge ward die Eiſenbahnſtrecke von Savignano nach Saluzzo dem ‚öffent: 
ichen Verkehre übergeben. Der Herzog von Aumale iſt von Nervi hier an- 
ge 


ngt . 

Der in Piemont erſcheinende Cattolico berichtet, daß Erwägungen, auf 
welche die Reiſen hoher Perſonen in letzter Zeit 25 ohne Einfluß geblieben 
ein dürften, die Wiederanknüpfung einer geregelten Verbindung Piemonts 
mit dem heiligen Stuhle in Ausſicht ftellen. — Signore Riſtori hat zu ihrer 
Benefizvorſtellung im Theater Carignan zu Turin „Racine s Phaͤdra gewählt. 
— Auch im Großherzogthum Toskana ſind die kürzlich im deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Telegraphen⸗Vereine der telegraphiſchen Privatkorreſpondenz be⸗ 
willigten Erleichterungen in gefegliche Wirkſamkeit getreten. 


Breslau, 5. Januar. [Zur Situation.] Die ruſſiſche 
Cirkular⸗Note vom 23. Dezbr. v. J. findet in England die herbeſte 
Aufnahme und hat auch in Paris die Courſe zum Weichen gebracht. 
Die engliſche Preſſe eveifert ſich dabei über die Haltung Preußens, 
deſſen Neutralität ihr natürlich ein Dorn im Auge iſt, und der „Globe“ 
wie kürzlich die „Morning Poſt“ laſſen ſich zu Drohungen gegen eine 
Macht binreißen, deren jetzige Unthätigkeit doch ſchon nach dem ins 
direkten Eingeſtändniß dieſer Blätter die Weſtmächte zu keinem Erfolge 
kommen läßt. 5 

„Vielleicht — meint der Globe im Hinblick auf die künftigen Ope⸗ 
rationen in der Oſtſee — finden wir eine preußiſche Allianz in den 
obern Gewäſſern des finniſchen Meerbuſens!“ 

Auch in Paris ſcheint man, wie unſer dortiger Korreſpondent 
ſchreibt — nachdem eine vollkommene Verſtändigung mit England her⸗ 
gestellt iſt, kein Neutralitätsrecht mehr reſpektiren und eine drohende 
Miene gegen Deutſchland annehmen zu wollen, woſelbſt man vielleicht 
die alten Rheinbunds⸗Traditionen nicht erloſchen glaubt. Es wäre 
eine Schmach für wenn zu ſolchen Vorausſetzungen irgend 
wo Anlaß gegeben wäre; doppelt erfreulich kommt uns aber auf 
alle Fälle die mit unſerer wiener Korreſpondenz übereinſtimmende 
Verſicherung der „Elberf. Z.“, welche heut von Berlin aus die Nach⸗ 
richt empfängt, daß eine Annäherung zwiſchen Preußen und 

Oeſterreich ftattfinde, die für die Macht und Sicherheit Deutſch⸗ 
lands die größte Garantie bietet. N 

Dagegen ſcheint es leider nur allzugewiß zu fein, daß Schweden 
und dann wohl auch Dänemark, jetzt in Cooperation bei dem bevor⸗ 
fubenden Oſtſeefeldzuge mit hineingeriſſen, künftig aber der Supre⸗ 
matie Frankreichs folgen werden. 

Auch Piemont macht neue Anſtrengungen, um der Allianz 
zu dienen. ; 5 

Ein Korreſpondent der „Gazz. di Virona“ will wiſſen, die Stärke 
des neuen, für die Krim beſtimmten piemonteſiſchen Expeditions⸗Korps 
werde nicht, wie früher gemeldet, 5000, ſondern 10,000 Mann aus⸗ 
machen und England dem Vernehmen nach die Expeditienskoſten tragen, 
weshalb auch keine hierauf bezüglichen Kreditbewilligungen in der 
Kammer gefordert werden würden. 

Der jetzt außer Zweifel geſtellte Rückzug Omer Paſcha's nach 
Suchum Kale, wodurch alle am Ingur errungenen Vortheile wieder 
Preis gegeben werden, hat in Konſtantinopel großen Unwillen 
erregt, ſo daß von Abſetzung des Serdars die Rede war; mindeſtens 
ward in einem daſelbſt abgehaltenen Kriegsrathe davon Abſtand ge⸗ 
nommen, ihm das Kommando einer neuen, zur Vertheidigung Klein⸗ 
Aſiens aufzuſtellenden, Armee anzuvertrauen. Vielmehr muß er 
10,000 Mann ſeines Korps hergeben, um ſich mit den in Trapezunt 

ſammelnden, zur Deckung Erzerums beſtimmten, Streitkräften zu 
vereinigen, deren Kommando Ismael Paſcha anvertraut wird. 


IJ. —. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Die Kriegsereigniſſe des Jahres 1855. 

Januar. Dieſer ganze Monat wurde vor Sebaſtopol dadurch 
ausgefüllt, daß die Beſchießung der Feſtung von Seite der Allürten 
mehr oder minder heftig fortgeſetzt wurde, und die Ruſſen zu verſchie⸗ 
denenmalen, namentlich z. B. am 13. und 19., nächtliche Ausfälle 
machten. — 17. Kavallerie⸗Gefecht vor Eupatoria, das zum Vortheil 
der türkiſch⸗ egyptiſchen Truppen ausfiel. Verluſt der Ruſſen (nach 
Canroberts Bericht 2000 Todte und 500 Verwundete). — Verluſt 
der Türken 90 Todte und 300 Verwundete. — 28. Die erſten fran⸗ 
zöſiſchen Gardetruppen treffen in der Krim ein. — 30. Ein Angriff 

der Ruſſen auf Batum wird zurückgeſchlagen. 
- Februar. 1. Gewaltiger Angriff der Ruſſen auf die franzöſiſche 
Angriffslinie. Die Franzoſen verloren dabei 300 Mann. — 17. Ein 
neuerlicher bedeutender Ausfall. — 18. Ein Angriff der Ruſſen auf 
Gupatoria, von Omer Paſcha zurückgeſchlagen. — 24. Lebhaſter unent⸗ 
ſchiedener Kampf um die Poſition vor dem Malakoff. Verluſt der 
Franzoſen nach franzöſiſchen Berichten 100, nach ruſſiſchen 600 Mann. 
März. 5. Kasvallerie⸗Gefecht vor Eupatoria, das nachtheilig für 
die Ruſſen ausfiel. — 6. Fürſt Menſchikoff legt das Kommando in 
der Krim nieder, Fürſt Gortſchakoff tritt an ſeine Stelle. — 17. An⸗ 
griff der Franzoſen auf die ruſſiſchen Contre⸗Approchen. — 23. Aus⸗ 
fall der Rufen aus Sebaftopol, um die franzöſiſchen Approche⸗Arbeiten 
zu zerſtören. Verluſt der Ruſſen 2000, der Franzoſen 600 Mann. — 

8. Die Avantgarde der engliſchen Oſtſeeflotte läuft aus Deal aus. 

April. 9. und 10. Bombardement aus allen Batterien gegen 
Sebaſtopol. Verluſte der Ruſſen nach ruſſiſchen Berichten 833 Mann; 
der Allürten 1200 Mann. — 14. Das Bombardement wird wieder 
aufgenommen und bald ſchwächer, bald ſtärker bis gegen das Ende des 
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Monats fortgeſetzt. Das Feuer der Alliirten iit dem ruſſiſchen über: 
legen. Ruſſiſcher Verluſt vom 9.— 20. über 2000 Mann. — 18. Das 
Gros der engliſchen Dftfeeflotte paſſirt den Belt. 

Mai. Gelungener Angriff auf die ruſſiſchen Logements vor der 
Maſtbaſtion. Die Ruſſen verloren 9 Mörfer und 200 Mann. — 
2. Vergeblicher Verſuch der Ruſſen, die Logements zurück zu erobern. 
— 9. Landung des piemonteſiſchen Corps in der Krim. — 16. Can⸗ 
robert tritt vom Kommando zurück und übergibt es an Peliſſier. — 
22. Angriff der Franzoſen auf die ruſſiſchen Contre-Approdjen. Ver: 
{ut der Ruſſen (nach ruſſiſchen Berichten) 2500 Mann, der Franzoſen 
1200 Mann. — 24, Das alliirte Geſchwader erſcheint vor Kertſch. 
Die Ruſſen ſprengen ihre Werke und vernichten ihre Schiffe. Die 
Allürten beſetzen Kertſch und fahren ins azowſche Meer. — 25. Be⸗ 
fepung der Tſchernaſalinie. Beſetzung von Jenikale. — 28. Die Ruſſen 
räumen Suchumkale. — 29. Beſchießung von Genitſchesk. 

Juni. 1. Beſchießung von Arabat. — Die engliſche Flotte liegt 
vor Kronſtadt. — 3. Bombardement von Taganrog. — 5. Beſchießung 
von Mariopol. — Hangó: Affaire, wo ein engliſcher Parlamentär er: 
ſchoſſen ward. — 6. Beſchießung von Nagaisk. — Neue Kanonade 
vor Sebaſtopol. — 7. Einnahme des Mamelon Vert und zweier Re⸗ 
douten durch die Alliirten. Verluſt der Ruſſen nach ruſſiſchen Berich⸗ 
ten 2500, nach denen der Alliirten 4000 Mann. Verluſt der Alliir⸗ 
ten nach ruſſiſchen Berichten 4500, nach franzöfiihen 3000 Mann. — 
9. Die Ruſſen räumen Anapa. — 15. Rückkehr der Kertſchexpedition. 
— 16. Bombardement und Zerſtörung von Hangd. — 17. Erneutes 
heftiges Bombardement auf Sebaſtopol. — Verunglückter Angriff der 
Alltirten auf den Malakoff und das Redanwerk. Verluſte der Ruſſen 
(nad) ruſſiſchen Berichten) 4000 Mann, der Franzoſen (nach franzoͤſi⸗ 
ſchen Berichten) 3150 Mann, der Engländer (nach engliſchen Berich⸗ 
ten) 1400 Mann. — 28. General Raglan ſtirbt. Simpſon über⸗ 
nimmt ſtatt ſeiner das Kommando. 

Juli. 2. und 6. Neuerliche Beſchießungen von Genitſchesk. — 
5. Beſchießung von Lowiſa (Finnland). — 13. Ein Angriff der Ruſſen 
auf Kars zurückgeſchlagen. — 22. Beſchießung von Berdiansk. — 
25. Beſchießung von Raumo (Finnland). — Ausfall der Türken 
aus Kars. f 

Auguf 9. bis 12. Bombardement von Sweaborg. Verluf 
der Ruſſen (nach ruſſiſchen Berichten) 200 Mann. 16. Schlacht bei 
Traktir. Große Niederlage der Ruſſen. Sie verloren allein an Tod⸗ 
ten, welche von den Franzoſen beerdigt wurden, 3320 Mann. Die 
Franzoſen verloren über 1000, die Türken 850, die Sardinier 260 M. 
17. Wiederbeginn des Bombardements von Sebaſtopol. 

September. 3. Omer Paſcha begiebt ſich nach dem aſtatiſchen 
Kriegsſchauplatze. — 8. Erſlürmung des Malakoff. Die Ruſſen räu⸗ 
men die Súdreite von Sebaſtopol. Verluſt der Ruſſen (nach ruſſiſchen 
Berichten) 11,328 Mann, 39 Stabs- und 318 Oberoffiziere; die 
Franzoſen (nach frangdfifden Berichten) 7551 Mann, der Engländer 
(nach engliſchen Berichten) 2447 Mann. — 11. Die Alliirten beſetzen 
Süd ⸗Sebaſtopol. — 27. Beſchießung der Dünaforts bei Riga. — 
29. Verunglückter Angriff der Ruſſen auf Kars. Verluſt der Ruſſen 
4000 Mann, der Türken 800 Mann. — Kavalleriegefecht bei Kugil, 
wo die Ruſſen 6 Kanonen verlieren. 

Oktober. 2. Zerſtörung von Taman und Fanagoria. — 14. Die 
Allirten erſcheinen vor Kinburn. — 17. Beſchießung Kinburns. Die 
ruſſiſche Beſatzung (1800 Mann) kapitulirt. — 18. Die Ruſſen ſpren⸗ 
gen das Nikolajeff⸗Werk bei Otſchakoff. — 24. General Simpſon legt 
das Kommando nieder. General Codrington tritt an ſeine Stelle. 

November. 2. Die alliirte Flotte fährt von Kinburn ab. Die 
Schiffe beginnen das ſchwarze Meer zu verlaſſen. — Der Feldzug 
kann als beendet betrachtet werden. Die Alliirten haben, nachdem ſie 
einige konzentriſche Bewegungen gegen das Innere der Krim unter⸗ 
nahmen, die Unthunlichkeit einer weiteren größeren Kriegsaktion in 
dieſem Jahre erkannt und bezogen die Winterquartiere. Die Kanonade 
aus den Nordforts iſt ohne Bedeutung. — Auf dem aſiatiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze iſt inzwiſchen eine bedeutende Kataſtrophe eingetreten. Wäh⸗ 
rend Omer Paſcha einige Vortheile am Ingur errang, ſah ſich Kars, 
durch Hunger gendtbigt, am 28. November zu kapituliren. Der Mu⸗ 
ſchir, General Williams, 6 andere Paſchas und 8000 Mann wurden 
zu Kriegsgefangenen gemacht. 

Dezember. Die Oſtſeeflotte hat gleichfalls den Heimweg ange⸗ 
treten. Am 16ten wurde die Blokade der ruſſiſchen Häfen aufgehoben. 
— Die Ober⸗Kommandanten der Krim-Armeen und der Flotten bege⸗ 
ben ſich nach Paris, um daſelbſt unter des Kaiſers Napoleon Vorſitz 
einen großen Kriegsrath zu halten. (Bohemia.) 

A Der Fall von Kars hat noch immer nicht aufgehört, das 
Tagesgeſpräch in Konſtantinopel abzugeben. Man beſchuldigt Omer 
Paſcha mehr als je daran Schuld zu tragen, weil er von dem Tage, 
als er in Batum angekommen war, 68 Tage unthätg blieb und nicht 
bedachte, weld’ kostbare Zeit er in Feſtlichkeiten vergeudete, die ihm zu 
Ehren in den Villa's der hohen Würdenträger gegeben wurden. Der 
Glücksſtern des Serdar fängt an ſehr zu erbleichen. Vier Paſcha 
führten Klage und wollten, daß Omer's Operationen in Kolchis einer 
ſtrengen Prüfung unterzogen würden. Wirklich trat auch im Kriegs⸗ 
Miniſterium ein Miniſterrath zuſammen, (20. Dezember), wozu hohe 
Militärs und andere Würdenträger eingeladen wurden, nur zwei Mi⸗ 
niſter erſchienen nicht, und zwar der Marine⸗Miniſter Mehemed Ali 
Paſcha und der Chef der Münze Ali Galib Paſcha, Schwiegerſohn des 
Sultans; auch der General Larchey und der englische Oberſt 
Ansfield wohnten den Berathungen bei. Die vier Ankläger 
ſuchten die von Omer begangenen Fehler klar darzuthun und belegten 
ihre Anſchuldigungen mit ſo vielen mehr und weniger überzeugenden 
Beweiſen, daß ſie damit die Wenigen, die ſich zur Vertheidigung des 
Serdars aufwarfen, zum Schweigen brachten. — Am 22. wurde eine 
zweite Konferenz für denſelben Zweck abgehalten, obgleich hierüber 
nichts Beſtimmtes in's Publikum drang, fo will man doch wiſſen, 


Sonntag den 6. Januar 1856. 


vor Europa feierlich zum einfachen Feſthalten an den vier Garantie: — 


dem Grafen Eſterhazy nach St. Petersburg gebracht worden find, 


AA ee ; 
Expedition: Herrenſtraße MMO. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 5 


Omer Paſcha ſei nach Konſtantinopel berufen. 
tions⸗Artikel.) 


(S. oben den Situa- 


re ; 
2 Berlin, 4. Januar. [La Ligue des Neutres.] Es iſt 
auffallend, wie ſehr in Bezug auf die aus dem orientaliſchen 
Streit erwachſene europäiſche Kriſis der Anfang des Jahres 1856 den 
Konjunkturen gleicht, welche ſich im Beginn des letzten, wie des vor⸗ 
hergehenden Jahres darſtellten. Die Aehnlichkeit liegt nicht blos in der 
durch die rauhe Jahreszeit gebotenen Waffenruhe, welche ſchon an ſich 
eine erfolgreiche Thätigkeit der Diplomatie zu erleichtern geeignet ſcheint; 
vielmehr bringt der Janus⸗Monat dieſesmal, wie in den beiden vor⸗ 
angehenden Jahren, die Kunde von beſtimmten diplomatiſchen Vorlagen, 
deren Abſicht dahin gerichtet iſt, den Tempel des Janus zu ſchließen. 
Von Seiten aller kriegführenden Mächte hört man die Verſicherung, 
daß ſie die Herſtellung eines dauernden Friedens aufrichtig wünſchen: 
ſollte man ſich dieſem Ziele nicht nahe glauben, da doch die Erfüllung 
des Wunſches nur von den Betheiligten abhängt, und — falls er eben 
auf allen Seiten gleich aufrichtig iſt — keine unüberwindlichen Schwie⸗ 
rigkeiten hat? Leider aber erinnert man ſich, daß die Weſtmächte, 
während ſie ſeit Beginn des Jahres 1854 zu Konſtantinopel und zu 
Wien über Ausgleihungs: Vorfchläge mit den deutſchen Großmächten 
in Berathung ſtanden, ihre Flotten in das ſchwarze Meer einlaufen 
ließen, ein peremptoriſches Ultimatum nach Petersburg richteten und 
bald darauf Rußland den Krieg erklärten. In noch friſcherem Ge⸗ 
dächtniß iſt, daß die weſtliche Diplomatie, als Rußland das auf Grund 
der vier Garantie-Punkte ihm vorgelegte Programm prinzipiell ange⸗ 
nommen hatte, die ſchon im Beginn des Jahres 1855 angeknüpften 
Unterhandlungen bis zu den Frühlings⸗Konferenzen fallen ließ, um in⸗ 
zwiſchen durch erneute Anſtrengungen auf dem Kriegs⸗Schauplatze und 
durch dringendes Werben um den Anſchluß Deutſchlands die ſiegreiche 
Durchführung ihrer Politik anderweitig zu verſuchen. Ein ſolches Dop= 
pelſpiel ſcheint uns auch das Jahr 1856 zu bringen. Neue Friedens ⸗ 
Vorlagen von Seiten der Dezember⸗Verbündeten, für deren Maaß⸗ 
haltung und Billigkeit das wiener Kabinet Bürgſchaft zu übernehmen 
hat, da Oeſterreich bis zum Ausbruch eines Krieges mit Rußland ſich 


Punkten verpflichtet hat, und neben den Friedens⸗Verſuchen, welchen 
Rußland durch das Circular vom 11./23. Dezember doch jedenfalls auf 
halbem Wege entgegenkommt, eine Sprache der inſpirirten Organe 
Englands und Frankreichs, welche die Vermuthung nahe legt, daß die 
dortigen Kabinete eine Annahme ihrer Forderungen weder zu erleich⸗ 
tern bemüht find, noch überhaupt wünſchen. Legt man auf dieſe Ere 
ſcheinungen das gebührende Gewicht, fo iſt leider die Beſorgniß ges 
rechtfertigt, daß das Jahr 1856 auch in der Erfolgloſigkeit der anges — 
knüpften Unterhandlungen feinen Vorgängern ähnlich fein werde. — 
Ein Symptom, welches gleichfalls nicht für die Mäßigung und Ber 
ſonnenheit der weſtlichen Politik geltend gemacht werden kann, findet 
ſich noch in den brutalen Drohungen, mit welchen ſeit einiger Zeit die 
engliſche Preſſe gegen Preußen hervortritt. Die Morning⸗Poſt, das 
vertraute Organ Lord Palmerſtons, ſcheint neuerdings die Heftigkeit 
der Times noch überbieten zu wollen. Da jedoch die Schmähungen 
der engliſchen Blätter vor allen Dingen beweiſen, daß man über die 
mangelnde Mitwirkung Preußens untröſtlich iſt, ſo dürfen ſie in den 
Augen aller Unbefangenen wohl eher als eine der Stärke und dem 
Gewicht unſeres Vaterlandes dargebrachte Huldigung gelten. Ueberdies 
ſollte es ſelbſt der geübten Sophiſtik der britiſchen Publiziſten ſchwer 
werden, die öffentliche Vernunft für die Gründe zu gewinnen, welche 
die Weſtmächte, die Kämpfer für das Gleichgewicht und die Civiliſation 
Europas, vorſchützen könnten, um gegen alles Völkerrecht einen Zwang 
auf neutrale Staaten auszuüben. Mit dieſer Frage beſchäftigt ſich 
übrigens eine in Brüſſel erſchienene Broſchüre, welche den Titel führt 
La ligue des neutres. Sie kommt zu dem Schluſſe, daß, wenn 
die verbündeten Mächte das Recht der neutralen Staaten nicht aner⸗ 
kennen ſollten, dieſe Letzteren ein Schutz- und Trutz⸗Bündniß ſchließen 
müßten, um die bedrohte Unabhängigkeit Europas ſicher zu ſtellen. 
Der anonyme Verfaſſer bebauptet, daß ein ſelches Bündniß [Mon — 
völlig vorbereitet, in wenigen Tagen zu Stande kommen könnte. 
Sicher iſt, daß dieſes Bündniß auch faktiſch für Deutſchland ſchon be⸗ 
ſtebt, für deſſen Solidarität nicht blos in der Bundes-Akte, ſondern 
auch in den Verträgen des Jahres 1854 gerade in Bezug auf die 
jetzige Kriſis die vollſte Bürgſchaft gegeben iſt. 3 

+ Berlin, 4. Januar. Die Friedens⸗Propoſitionen, welche von 


können nur als die erſten Verſuche angeſehen werden, um zu er⸗ 
forſchen, ob eine Friedensgeneigtheit in St. Petersburg 
vorhanden iſt. Denn jedenfalls koͤnnen fie nicht als umfaſſend für 
die Baſis eines Friedens oder der Unterhandlungen für denſelben an 
geſehen werden. Sowohl Rußland als den Weſtmächten kann es nicht 
entgangen ſein, daß die politiſche Stellung der Türkei während des 
Krieges eine entſchieden andere geworden iſt als vorher. Daß für dies 
ſelbe in der Zukuuft beſtimmte Vereinbarungen für den angeſtrebten 
Frieden vorgenommen werden müſſen, unterliegt keinem Zweifel. Wie 
wichtig auch dieſe Frage iſt, fo nehmen die Friedens⸗Propoſitionen auch 
nicht im Mindeſten darauf Bezug. Man kann es den Weſtmächten 
vielleicht nicht verargen, wenn ſie dieſen Punkt in den Friedens⸗Ver⸗ 
mittelungs⸗Vorſchlägen nicht zur Sprache bringen, da fie die bisher in 
der Türkei uſurpirte politiſche Macht auch gewiß für die Zukunft er⸗ 
halten wollen, und deshalb nicht von ſelbſt Veranlaſſung geben moch⸗ 
ten, die Angelegenheit in Erwägung zu ziehen. Jedenfalls wird aber 
Rußland nicht unterlaſſen, ſeinerſeits darauf hinzuwirken, daß das 
Uebergewicht der Weſtmächte in der Türkei durch den Frieden gebro⸗ 
chen wird. Die Frage über die zukünftige politiſche Stellung des tür⸗ 
tiſchen Reiches hängt eng mit der über das europaiſche Gleichgewicht 
zuſammen. Das ſchwache türkiſche Reich gerade bot Veranlaſſung zur 


Machtausdehnung dar, und von Rußland fo wie von England und 
Frankreich waren ſeit vielen Jahren Experimente in dieſer Beziehung 

gemacht worden, bis jetzt ſchließlich Rußland einen ſo gewaltigen Ein⸗ 
griff in das europäiſche Gleichgewicht, die Ueberſchreitung der Donau, 


machte. Blickten damals beſorgt die europäiſchen Kabinete und Völ⸗ 
ker auf die Störung des bald vierzigjährigen Prinzips einer ſteten 
Abwägung der Macht der einzelnen Staaten, fo kann die Beſorgniß 
jetzt nur geſteigert werden, da die Alliirten in der Türkei eine Macht 
ausüben, welche die Selbſtſtändigkeit der Pforte beinahe in Frage ſtellt. 
Forderte man bisher immer die Erhaltung des türkiſchen Reiches, da⸗ 
mit ſich der eine oder der andere Großſtaat nicht durch ſeinen Unter⸗ 
gang bereichern konnte, fo wird das Verlangen jetzt nicht minder 
fein, daß die Weſtmächte auf ihre Suprematie über die Türkei 
verzichten. 
Die Angabe in der Preſſe, daß die von Oeſterreich nach St. 
Petersburg übermittelten Friedensvorſchläge als ein Ultimatum an⸗ 
ziuſehen ſeien, muß nach Nachrichten, welche Glauben verdienen, be: 
zweifelt werden. Oeſterreich hat einfach Vorſchläge dorthin geſendet, 
ohne daran die Bedingung zu knüpfen, daß die Verhandlun⸗ 
gen ohne Weiteres abgebrochen werden ſollten, wenn nicht von Ruß⸗ 
land aus ein unbedingtes Ja gegeben würde. Man darf annehmen, 
daß Oeſterreich ſeinen Geſandten aus St. Petersburg nicht zurück⸗ 
berufen werde, wenn auch die Friedens-Verhandlungen zu dem ge: 
wünſchten Reſultate nicht führen. Oeſterreich hat ſich nicht in fo be⸗ 
ſtimmter Weiſe gegen die Weſtmächte verpflichtet. Es hat feine Dop- 
pelſtellung auch in dem jetzigen Stande der Angelegenheiten gewahrt. 
Man glaubt, daß die Weſtmächte die gemachten Friedensvorſchläge nicht 
als ihr letztes Wort anſehen werden. Sie haben gefordert und wer: 
= den das darauf folgende Gebot abwarten, und ift dieſes irgend der 
Art, daß eine Verſtändigung möglich erſcheint, fo werden weitere Ver: 
| handlungen ftattfinden. 
Berlin, 4. Januar. 
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[Zaged= Ehronit.] Der Aufenthalt 
des Contre-Admirals Schröder hierſelbſt ſteht mit einigen Pofitionen 
des Marine Budgets, welche noch einer näheren Feſtſtellung bedürfen, 
im Zufammevbange. Hr. Schröder geht ſchon in den nächſten Tagen 

von hier wieder nach Danzig zurück. — Der Antrag des Abg. Dier- 
gardt wegen Einführung des Tabakmonopols kann ſchon jetzt 
als völlig verworfen angeſehen werden. Derſelbe hatte etwa vierzehn 
Tage vor dem Weihnachtsfeſte bei den Mitgliedern des Abgeordneten⸗ 
Hauſes cirkulirt und nicht mehr als zwei Unterſchriften gefunden. Da 
8 ihm ſonach die geſchäftsordnungsmäßig erforderliche Unterſtützung ab⸗ 
ging, fo wurde er vom Antragſteller als Petition eingereicht und 
vom Präſidium ohne weitere Rückfrage bei der Kammer der Petitions⸗ 
Kommiſſion überwieſen. — Se. Hoheit der Herzog von Koburg⸗ 
Gotha hat mittelſt gnädigen Schreibens an den Stiftungsrath der 
Alterverſorgungs⸗Anſtalt für alte Schauspieler das Protektorat über dieſe 
Anſtalt anzunehmen erklärt. — In den landwirthſchaftlichen Vereinen ift 
in Folge höherer Anordnung in dieſem Augenblick eine weitere Ber: 
beſſerung des Geſinderechts Gegenſtand vielſeitiger Erórterun: 
gen, und es hat den Anſchein, daß man legislative Maßregeln 

auf dieſem Gebiete noch im Laufe der gegenwärtigen Kammerſeſſion 
beantragen wird. Es liegen bereits mehrfache Vorſchläge in dieſer 
Beziehung vor; unter Anderem iſt von verſchiedenen Vereinen beſchloſ— 
ſen worden, die geſetzliche Sanktion bei einer Einrichtung zu erwir⸗ 
keen, welche in einer die Herrſchaften und das Geſinde zwingenden 
Weiſe die Höhe des Dienſtlohns von der Dauer der überſtandenen 
Dienſtzeit abhängig machen würde. So ſchlagen Vereine aus dem 
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Regierungs⸗Bezirk Bromberg vor, daß der Jahreslehn nicht in gleichen! 


monatlichen oder vierteljährlichen Raten gewährt werden folle, fondern 
in der Weiſe, daß im erſten Vierteljahr nur 1, im zweiten 70, im 
2 dritten -%, im vierten 15 gezahlt würde. — Wir hören von der in 
der vorigen Woche erfolgten Zahlungseinſtellung dreier ſehr bedeuten⸗ 
der Verlagshandlungen in Leipzig. In Folge des einen dieſer Falliſ⸗ 
ſements erleidet ein bekannter hieſiger Schriftſteller ſehr beträchtliche 
Verluſte, da er nicht nur mit Honorarforderungen, ſondern auch mit 
E Kapitalien betheiligt it. Das zweite der betreffenden Falliſſements 
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iſt das eines bekannten Verlegers der im Intereſſe der öͤſterreichiſchen 
Politik veröffentlichten Broſchüren. G. 

Eder Etat für die Lotterie⸗Verwaltung auf das, Jahr 1856 
f veranſchlagt die Geſammt⸗ Einnahmen auf 1,236,000 Thlr. (34,700 Thlr. 


mehr als im ale und die Geſammt⸗Ausgaben auf 106,300. Thlr. 
8 Thlr. mehr als im Vorjahre). Es berechnet ſich daher ein Ueber⸗ 

y von 1,129,700 Thlr. (32,100 Thlr. mehr als im Vorjahre). Es ſollen 

n Jahre 1856 zwei Lotterien, die 113. und 114., zur Ausführung kommen. 
Der 113. Lotterie wird der Plan der letzten 112. zu Grunde gelegt, welcher 
bekanntlich aus 90,000 Looſen mit einem Geſammtbetrage der Einſätze von 
3,695,000 Thlr. in Gold beſtand. Für die 114. Lotterie kommt dagegen ein 
fs r Plan mit 95,000 Loofen in Anwendung. Die Normirung der Ein- 
-10 


; 


e 
e für die vier Klaffen tft, dem bisherigen Plane entfprechend, folgende: 
10 Thlr. Gold für 95,000 Loofe zur I. Klaſſe = 950,000 pe 10 Shu 
Gold für 91,000 Looſe que u, Klaſſe = 910,000 Thlr., 10 Thlr. Gold für 
86,000 Loofe zur III. Klaffe — 860,000 Thlr., und 15 Thlr Gold für 
800,000 Looſe zur IV. Klaſſe = 1,200,000 Thlr., zuſammen 3,920,000 Thlr. 
3 A “a 56 0 die in ber jan der Seil che wee tice von der 114. Lotterie 
ab, iſt durch die in der jüngſten Zeit ſehr geſteigerte Nachfrage motivirt, zu 
deren Befriedigung die vorhandene e sl L nicht re — Seit — 
Jahre 1821 beſtand im Kreiſe Templin, Regierungs⸗Bezirk N un⸗ 
ter Garantie einer Anzahl von Grundbeſitzern, eine n park aſſe, 
deren Zweck laut ihres Statuts dahin ging, den arbeitenden Klaſſen zur 
ſicheren und lohnenden Unterbringung ihrer Erſparniſſe Gelegenheit zu ge⸗ 
ben. Bereits im Jahre 1846 wurden Verſuche gemacht, dieſe Sparkaſſe zu 
einem Kommunal- Inftitut des ganzen Kreiſes umzugeſtalten. Gegenwärtig 
8 nunmehr die Kreisſtände die Uebernahme einer Vereins⸗Sparkaſſe auf 
ES efammte Kreis⸗Korporation beſchloſſen. Das zu dieſem Zweck na 
Ma gabe des Reglements vom 12. Dezember 1838 entworfene Statut i 
von des Königs Majeftát landesherrlich beſtätigt worden. (P. C.) 
: efterreich, 
> Wien, 4. Januar. [Die Verſtändigung Oeſterreichs 
und Preußens. — Ein kompromittirendes Diner. — Zei: 
tungen und Publiziſten.] Eine Stagnation, wie die gegenwär⸗ 


knüpften Unterhandlungen ſind die einzigen politiſchen Gegenſtände des 
agesgeſprächs. Man bringt in den hieſigen wohlunterrichteten Streifen 
ie Anweſenheit des Barons Otto v. Manteuffel mit der neueſten ruf- 
ſiſchen Deutung des dritten Garantiepunktes in genauen Zuſammenhang 
nd glaubt zu wiſſen, daß das dieſſeitige Kabinet die darin bezüglich 
Begrenzung der ruſſiſchen Seemacht im ſchwarzen Meere gemachte 
konzeſſion als Anhaltspunkt für eine weitere faktiſche Neutralität in 
gleitung von Allianzphraſen benützen werde. Die offtzisſen Korre⸗ 
ſpondenzen, welche von hier ausgehen, bemühen ſich fortwährend, die 
. Auen höchſten Kreiſen bezüglich des berliner Kabinets herrſchende 
mmung als ſehr gereizt darzuſtellen, und ſpielen ſogar darauf an, 
Oeſterreich die Demonſtrationen, welche der Weſten für den künf⸗ 
m Frühling am Rhein und in der Oſtſee vorbereiten fol, vollkom⸗ 
gutheiße. Es iſt dies leerer Wind und hat lediglich zum Zweck, 
Kabineten von Paris und London Sand in die Augen zu ſtreuen. 
außerordentliche Geſandte des berliner Kabinets hat hier im Ge: 
eil die allerfreundlichſte Aufnahme gefunden und ich weiß aus 


SS SS 
guter Quelle, daß Oberſt v. Manteuffel in feinen täglichen 
Konferenzen mit dem Grafen Buol und dem Grafen von 
Arnim die Haltung in allen Details beſpricht, welche 
Oeſterreich im Verein mit Preußen für den Fall, daß der 
Friede bis zum Frühjahr nicht zu Stande kommt, einzu⸗ 
nehmen gedenkt. Was die Friedensfrage betrifft, fo ſcheint fie durch⸗ 
aus keine Ausſicht zu einer günſtigen Löſung darzubieten. Es ſollen 
heute Depeſchen des Grafen Eſterhazy aus Petersburg eingelaufen ſein, 
welche die Annahme einer Neutraliſation des ſchwarzen Meeres ſeitens 
Rußlands geradezu in Zweifel ziehen. Aus der Faſſung dieſer Depe⸗ 
ſchen ſcheint jedoch nicht hervorzugehen, daß Graf Eſterhazy für den 
wahrſcheinlichen Fall einer Ablehnung Petersburg verlaſſen werde. 

Nachträglich komme ich noch auf das Diner zurück, welches der 
ruſſiſche Geſandte Fürſt Gortſchakoff bei Gelegenheit des Jubiläums 
des Feldzeugmeiſters Heß veranſtaltete. Es wohnten demſelben alle 
namhaften Marſchälle, Feldmarſchall⸗Lieutenants und Generäle bei, 
welche aus ihren Sympathien für Rußland eben kein Geheimniß 
machen. Darunter befanden ſich Fürſt v. Windiſchgrätz, General der 
Kavallerie Graf v. Schlick. Im Publikum fand man es ſonderbar, 
daß Fürſt Gortſchakoff den General Heß feierte, der es doch war, wel⸗ 


cher die Ruſſen aus den Donau⸗Fürſtenthümern hinausmandvrirte. 


Beim Deſſert brachte Fürſt Gortſchakoff einen Toaſt aus „auf die Ge⸗ 
ſundheit des illustre general der öſterreichiſchen Armee und auf die 
wechſelſeitigen Sympathien der öͤſterreichiſchen und ruſ⸗ 
ſiſchen Heere.“ Ein nicht minder gewandter Diplomat als General, 
antwortete Baron v. Heß, indem er für den Toaſt dankte, ohne die 
etwas derbe Anſpielung des ruſſiſchen Geſandten irgendwie zu berühren. 

Die Klerikalpartei erhebt unglaublich kühn das Haupt. Die Pre⸗ 
digten des R. P. Klinkowſtröm erregen nicht geringes Aufſehen. Dieſer 
hochwürdige Herr ſprach ſich in einer feiner letzten Predigten über 
Kaiſer Joſeph II. und Kaiſer Franz in einer Weiſe aus, welche klar 
beweiſt, welche Hoffnungen feine Partei an das Concordat knüpft. 
Die Regierung, welche das Wort, ob geſchrieben, ob geſprochen, ſo 
ſtreng überwacht, ſollte ſchon in ihrem eigenen Intereſſe zu ſtarkee Aus: 
ſprüche mit um ſo größerer Strenge rügen, als dieſelben von der Kan⸗ 
zel herab kommen und mit der Autorität des geiſtlichen Wortes das 
monarch. Prinzip geradezu untergraben. 

Sie wiſſen bereits, daß Hr. E. Warrens ſich von der Redaktion 
der „Oeſterr. Zeit.“ zurückgezogen hat. Dieſes Blatt, heißt es, foll 
Organ des Finanzminifterd Baron v. Bruck werden. 
direkter Quelle, daß die hierauf bezüglichen Unterhandlungen zwiſchen 
dem gegenwärtigen Eigenthümer der „Oeſterr. Zeit.“ Herrn Loh und 


dem Finanzminiſterium noch zu keinerlei Verſtändigung gediehen ſind, 


und daß die Sache überhaupt nicht ſo vorgerückt iſt, als es der jetzige 
Eigenthümer der „Oeſterr. Zeit.“ aus leicht begreiflichen Gründen und zur 
Rettung ſeiner arg wankenden Unternehmung glauben machen möchte. 

Der Exredakteur der „Oeſterr. Zeit.“ vom J. 1848, welcher ſeitdem Mit: 
arbeiter des Wanderer geweſen, der als talentvoll gerühmte junge 
Baron Stifft hat dieſes Blatt verlaſſen und trägt gegenwärtig ſein 
publiciſtiſches Talent den verſchiedenen Geſandtſchaften zu geneigter De: 
nutzung an. Auch ein Exdemokrat. 

Das hieſige Bücherreviſionsamt ſcheint ſich darauf zu verlegen, das 
Bücherweſen a la Russe zu behandeln. Es liegt mir ein in Oeſter⸗ 
reich erſchienener Volkskalender vor, in welchem eine Menge Stellen 
in der Weiſe ſchwarz überdruckt ſind, wie dies mit den in Warſchau 
und Petersburg ankommenden ausländiſchen Zeitungen der Fall iſt. 
Ebenſo hat man auf dem Titelblatte des Werkes von Silvio Pellico 
die Worte i mici prigioni ſchwarz bedruckt. 

* In gut unterrichteten Kreiſen wird der Reife des Flügeladjutan⸗ 
ten Sr. Majeſtät des Kaiſers, des Grafen O'Donnell, eine größere 
Wichtigkeit beigelegt, als man bisher dahinter vermuthete. Man will 
nämlich wiſſen, daß der Graf nicht in Familien Angelegenheiten nach 
Dresden gereiſt ſei, ſondern daß das Ziel der Reiſe noch etwas weiter 
liege, und Herr v. O'Donnell vor ſeiner Rückkehr nach Wien auch 
mehrere Beſuche an kleineren deutſchen Höfen abſtatten werde. 

Frankrei eh. 5 

8 Paris, 2. Jan. Die Tage folgen ſich, aber gleichen einander 
nicht. Wir ſind ſchon weit entfernt von der Zeit, wo man noch 
als wahnſinnig erklärt wurde, wenn man nicht unbedingt an die Frie⸗ 
densbereitwilligkeit Rußlands glaubte. Heute ſind ſelbſt die allwiſſen⸗ 
den Börſenſpekulanten, die Herren des Kredit-Mobilier in ihren 
Hoffnungen herunter. Das Kreisſchreiben Neſſelrodes, in dem die 
äußerſte Grenze angegeben wird, bis zu welcher Rußland in ſeinen Neu⸗ 
traliſationszugeſtändniſſen im ſchwarzen Meere gehen kann, läßt in der 
That keiner Hoffnung Raum. So viel wir erfahren, wird die Ant⸗ 
wort des petersburger Hofes mit dieſem Kreisſchreiben zwar nicht 
ganz gle den Inhalts fein, aber bei aller anſcheinenden Bereitwilligkeit 
zu Konzeſſionen wird der Sinn der Antwort doch ein vermer- 
fender bleiben. Die Stimmung in London und Paris iſt daher keine 


ſehr angenehme, namentlich Deutſchland betreffend, und die engliſche 


Regierung iſt bereit, auf Alles einzugehen, was die franzöſiſche von 
ihr fordern kann, wenn es nur beim Krieg gegen Rußland bleibt und 
zum Kriege gegen Deutſchland kommt. Daß man ſich auf 
letztere Eventualität hier wenigſtens als auf eine der 
Möglichkeiten vorbereitet, iſt gewiß, und die Pläne zu zwei 
Rheinlagern ſind ausgearbeitet. Dieſelben ſollen in dem am 
20. hier ſtattfindenden Kriegsrathe zur Sprache kommen. Admiral 
Lyons, der heute aus Marſeille hier angelangt iſt, wird dieſem Kriegs: 
rathe beiwohnen, ebenſo Lamormora, der zuvor nach Turin ſich be⸗ 
geben hat. Die ruſſiſche Regierung ſoll ihren Kopf wieder erheben, 
weil fie durch den Fall von Kars auch die Ausſicht auf jenen von 
Erzerum hat. Die Bewohner dieſer Stadt flüchten ſich zum Theile 
ſchon nach Trapezunt. Die aus Trieſt durch den Telegraphen mitge⸗ 
theilte Nachricht von Omer Paſchas Abſetzung iſt unter ſolchen 
Umſtänden wahrſcheinlich, die türkiſche Geſandtſchaft hat jedoch von 
dieſem Ereigniſſe noch keine offizielle Kenntniß. So wenig zufrieden 
hier man mit Deutſchland iſt — auch mit Oeſterreich nicht, trotz aller 


= | gegentheiligen Behauptungen — fo ſehr iſt man es mit Schweden. 


Seine Mitwirkung bei dem nächſten Feldzug iſt zuge⸗ 
ſichert und aus Stockholm berichtet man von ſehr großartigen Kriegs- 
vorbereitungen. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß England und 
Frankreich endlich eine Uebereinkunft getroffen haben, um die ſo ſehr 
wünſchenswerthe Einheit der Action im Felde zu erzielen und daß 
derſelben zufolge Peliffier den Oberbefehl über ſämmmtliche Armeen 
und Admiral Lyons über die beiden Flotten übernehmen wird. Aehn⸗ 
liches wird im baltiſchen Meere geſchehen. Die zwiſchen England 
und Frankreich ſtattgefundene Spannung ift ganz beſeitigt und herrſcht 
in allen Punkten wieder das herzlichſte Einverſtändniß. Prinz 
Napoleon, der beim Kaifer in ſehr hoher Gunſt ſteht, wird an dem 
oben erwähnten Kriegsrathe Theil nehmen und nächſten Frühling ent⸗ 
weder nach dem Oriente oder nach dem baltiſchen Meere ſich begeben. 
Graf Perſigny ſoll für nächſte Woche wieder in Paris erwartet werden. 

— Marquis Antonini iſt hier nicht auf Roſen gebettet. Der 
unſchuldigſte Diplomat von der Welt, hat er die ſchwierigſte und prick⸗ 
ligſte Situation, die auf dieſem ſchlüpfrigen Boden einer haben kann. 
Um ihn zu charakteriſiren, theile ich die Antwort mit, welche ein Ge⸗ 
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ſandter zweiten Ranges einem durch Krankheit von der Feierlichkeit zu⸗ 
rückgehaltenen Kollegen gab, als er ihn fragte, was der Marquis zu 
der Aeußerung des Kaiſers am Neujahrstage (S. das geſtrige Mittag⸗ 
blatt d. 3.) gefagt habe: „Was er in ſolchen Fällen immer fagt, er 
ſchnäuzte ſich. Wenn Neapel Frankreich einmal in allen Dingen ohne 
Ausnahme zu Willen fein follte; fo wird Frankreich ſich doch immer noch für 
beleidigt halten müffen, fo lange der König von Neapel fortfährt, ſich 
durch einen Staatsmann wie dieſen Marquis vertreten zu laſſen.“ 
Großbritannien. 

London, 2. Januar. In Windfor, wo geſtern unter Ande⸗ 
ren der Herzog von Nemcaftle als Gaſt des Hofes anlangte, wohnte 
die königliche Familie, wie am Neufahrstage üblich iſt, der Vertheilung 
von Kleidungsſtücken, Kohlen und Lebensmitteln an die Armen des 
Ortes (600 an der Zahl) bei. Nach der Tafel wurde Mehuls „Jo⸗ 
ſeph in Egypten“ als Oratorium aufgeführt. (Es iſt nämlich in Eng⸗ 
land verboten, Perſonen aus der Bibel auf die Bühne zu bringen; 
darum können Mehul's „Joſeph“, Roſſini's „Moſes“ u. dgl. nur als 
Oratorien zur Darſtellung gelangen.) — Der Graf v. Chambord 
hät der „Société Francaise de Bienfaisance“, die hier feit Jahren 
exiſtirt, 20 Pfd. St. zugeſchickt. Der ehrenw. Peter Campbell 
Scarlett, bisher Legations⸗Sekretär in Florenz, iſt zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten und Bevollmächtigten am braſilianiſchen Hofe ernannt 
worden. 

Vom Schatzkammeramt wird angezeigt, daß in Ermangelung eines 
Ueberſchuſſes der Revenuen des Jahres 1855 über die Ausgaben, keine 
Summen zur Tilgung der Staatsſchuld in dieſem Jahre angewieſen 
werden können. ¿ 

Die Gazette bringt einen von General Codrington unter dem 31. 
Dezember an den Kriegsminiſter datirten Bericht des Chefarztes Dr. 
Hall über das Befinden der Armee. Der Rapport umfaßt die beiden 
Wochen vom 26. November bis 8. Dezember und lautet durchaus be⸗ 
friedigend. In den erſten beiden Wochen waren von 1059 in die 
Hospitäler Aufgenommenen 37, in den letzten von 1093 Kranken 38 
geſtorben. „Fieber“ hatten um die Hälfte abgenommen, dagegen wa⸗ 
ren doppelt fo viele Fälle von Lungen: und dyſſenteriſchen Krankheiten 
vorgekommen. Als beſonders intereſſanter Fall wird der eines Artille⸗ 
riſten erwähnt, der am 2. November zufällig einen Piſtolenſchuß ober⸗ 
halb des linken Auges erhalten hatte. Die Wunde heilte vortrefflich 
und es zeigten ſich weiter nicht die geringſten auffälligen Symptome, 
m 30. November jedoch ſtellte ſich mit einemmale Coma ein, das 
bis zum 2. Dezember anhielt, an welchem Tage der Patient ſtarb. 
Bei der Sektion fand man die Piſtolenkugel in der Baſis des Ge: 
hirns eingebettet, nebſt einem dadurch erzeugten Abfceß, der die nächſte 
Todesurſache war. i 

Nach der geſtern ausgegebenen offiziellen Flotten⸗Liſte zählt die bri⸗ 
tiſche Flotte gegenwärtig 456 Kriegsſchiffe aller Größen. Vor 10 
Jahren beſtand ſie aus blos 233 Fahrzeugen, beinahe lauter Segel⸗ 
ſchiffen, während jetzt faſt alle Dampfer ſind, und die wenigen übrig⸗ 
gebliebenen Segelſchiffe ebenfalls nach und nach für Maſchinen herge⸗ 
richtet werden. Im kommenden Frühjahr ſollen 40 Linienſchiffe und 
Fregatten erſter Größe, über 20 Korvetten und ſchwerarmirte Scha⸗ 
luppen, nebſt 170 ſchwimmenden Batterien, Kanonen und Mörfer: 
booten zum Auslaufen bereit gehalten werden. In der Oſtſee allein 
dürften 250 Dampfer zur Verwendung kommen, und neueren Ge⸗ 
rüchten zufolge würde diesmal Admiral Lyons ſein Glück gegen die 
nordiſchen Feſtungen Rußlands verſuchen. Bei dem jetzigen Zuſtand 
der Flotte zählt fie 319 Flaggenofíiziere (davon eben Pet 22 im ak⸗ 
tiven Dienſt); Kapitäne im Dienſt 393, außer Dienſt 164. auf der 
Reſerveliſte 50; Kommanders 569, dito auf der Refervelifte 205, dito 
penſionirt 349; Lieutenants 1178, dito in Referve 784; Marine⸗Of⸗ 
ſiziere 435; Maſters 322, dito Reſerve 144; 3 Maſchinen⸗Inſpekto⸗ 
ren, 125 Ober⸗Ingenieure, 198 Oberſteuerleute, 116 Untermaſters, 
149 Kaplane, 90 Abrichter, 592 Aerzte, 308 dito außer Dienſt, 511 
Zahlmeiſter und 178 Gehilfs-Zahlmeiſter. 

Der neue Generalpoſtmeiſter, Herzog von Argyll, hat unterm 31. 
Dezember v. J. verſchiedene Reglements über die Beförderung der 
Briefe, Zeitungen und andern Druckſachen erlaſſen, welche die „London 
Gazette“ publizirt. Sie haben größtentheils nur für das engliſche 
Publikum Intereſſe. Die aus der neuen Poſt⸗Konvention zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich hervorgehenden Abänderungen find darin mit aufge⸗ 
nommen. Daraus ergiebt ſich, daß die Zeitungen neulich in Hinſicht 
auf das Porto, welches vom 1. Januar an für die Beförderung von 
Zeitungen aus England nach und durch Frankreich bei der dieffeitigen 
Aufgabe pränumerando zu entrichten iſt, durch den Ausdruck British 
Newspapers (britiſche Zeitungen) ſtatt Printed Newspapers (ge- 
druckte Zeitungen) zu einem Irrthum Veranlaſſung gegeben haben. 
Die jetzt in der London Gazette publizirte offizielle Tabelle über dieſe 
Beförderung von Zeitungen und Druckſachen nach und durch Frankreich 
enthält nirgends die Bezeichnung British Newspapers, ſondern überall 
nur den Gegenſatz von „gedruckten Zeitungen“ überhaupt, alſo mit 
Einſchluß auch fremder Zeitungen (wie auch der vorhergehende Erlaß 
jenen Ausdruck Printed Newspapers noch ganz beſtimmt erläutert), 
und von „anderen Drucksachen“ (other printed Papers), unter mel: 
chen, ebenfalls nach der ausdrücklichen Erläuterung des offiziellen Er⸗ 
laſſes, „Parlamentsverhandlungen, Verhandlungen der Kolonial⸗Legis⸗ 
laturen, periodiſche Werke, Bücher (broſchirt oder gebunden), Brofdit- 
ren, Preis⸗Courante, Handelsliſten, Wechſeleourſe, Noten, Kataloge, 
Proſpekte, Annoncen und Notizen jeder Art, ſeien ſie britiſchen, kolo⸗ 
nialen oder ausländiſchen Urſprungs, gedruckt, geſtochen oder lithogra⸗ 
phirt“, verftanden werden. Für dieſe letztere Kategorie von Druckſa⸗ 
chen nur, nicht auch für fremde Zeitungen, iſt das bei der Aufgabe in 
England zur Beförderung nach oder durch Frankteich zu entrichtende 
einfache Frankirungs⸗Porto auf 3 Pence feſtgeſtellt, während es für 
alle Zeitungen ohne Unterſchied auf dieſem Beförderungswege, nämlich 
von England nach und durch Frankreich nur 1 Penny beträgt. Der 
einfache Portoſatz geht bei Zeitungspaketen bis zum Gewicht von 2 
Unzen, bei anderen Drucksachen bis zum Gewicht von 4 Unzen. Für 
Sendungen von höherem Gewicht tritt in beiden Kategorien eine Scala 
ein, und zwar ſo, daß in der erſteren bei jeder Verdoppelung des Ge⸗ 
wichts, bis es 1 Pfund erreicht hat, auch das reſpektive Porto ſich ver⸗ 
doppelt, dann aber in der erſteren für jedes halbe Pfund Mehrgewicht 
um je 4 einfache Porto- Sage ſteigt, in der zweiten Kategorie aber 
nur um je 2 einfache Porto⸗Sätze. Die Verdoppelung, fo wie das 
Steigen des Gewichts von halb zu halb Pfund, wird aber ſtets von 
dem Punkt an gerechnet, wo die vorhergehende Gewichtsſtufe über ⸗ 
ſchritten iſt. : Be 

Die Times bringt jetzt täglich Briefe, die die Aufmerkſamkeit des 
Publikums auf das kaspiſche Meer und auf die Möglichkeit hinlenken, 
dort eine britiſche Flottenſtation zu etabliren. Die Bedeutung einer 
ſolchen, ihr Einfluß auf ganz Mittelafien, das wachſende Anſehen Eng⸗ 
lands und der feſtere Beſitz Oſtindiens, — alle dieſe Dinge lägen, als 
ſich von ſelbſt verſtehende Folgen auf der Hand. Es könne nur die 
Frage aufgeworfen werden: ob es überhaupt moglich ſei? Rußland 
ſelbſt habe darauf bereits geantwortet. Seine auf dem kaspiſchen 
Meere ſchwimmende Flotte fei ſtückweis dorthin geflößt oder ſelbſt ge⸗ 
tragen worden. Wo Menſchen, Geld und Material feien, da ſei heut 
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zu Tage weniges unmöglich und man möge den Verſuch machen, einen 
Theil der Pontus⸗Flotte nach dem kaspiſchen See zu verpflanzen. 
Dem Chronicle wird aus Berlin vom 1. Januar Abends telegra⸗ 
phirt: „Die Note des Königs an den Kaiſer von Rußland iſt noch 
nicht abgegangen. Sie dürfte liegen bleiben bis Oberſt v. Manteuffel 
aus Wien zurückkommt, und von dieſem nach Petersburg gebracht 
werden. — In offiziellen Zirkeln glaubt man, die Neutraliſirung des 
ſchwarzen Meeres könne in einer, Rußland genehmen Weiſe geſchehen, 
wenn dieſes einwilligt, ſeine Häfen im ſchwarzen Meere Konſuln zu 
öffnen und die Alands⸗Inſeln nicht wieder zu befeſtigen. — Baron 
Seebachs Miſſion it eine Vermittelung zwiſchen den öſterreichiſchen 
und ruſſiſchen Vorſchlägen. — Die altruſſiſche Partei ſtrebt darnach, 
den Fürſien Gortſchakoff in der Krim durch Murawieff zu erſetzen.“ 


Schweden. 

Stockholm, 27. Dezember. Die norwegiſche Preſſe ſpricht ſich 
im Ganzen eben fo günſtig über den mit den Weſtmächten abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrag aus, als die hieſige. Sie findet eine Beruhigung in 
dem Umſtande, daß die übergreifende Tendenz Rußlands auch auf die⸗ 
ſem Gebiete zurückgewieſen worden. Die Integrität der nordiſchen 
Reiche fei jetzt ein Arrikel im europäiſchen Staatsrechte und, was wid): 
tiger, durch das eigene Intereſſe der Garanten gewährt. In Nor⸗ 
wegen (Finmarken) war man bisher an den jährlichen Beſuch ruffi- 
ſcher Fiſcher gewöhnt. Dem wird von nun an durch engliſche Kreuzer 
ein Ziel geſetzt werden, und die nächſte Folge muß eine Entodlterung 
der angrenzenden Gegenden Rußlands ſein, die alſo ganz werthlos 
werden. Uebrigens iſt es auffallend genug, daß, während das Publi: 
kum an geheime, zur Theilnahwe am Kriege verpflichtende Artikel im 
Vertrage glaubt, die offiziöſe Preſſe einen herausfordernden Ton gegen 
die kriegeriſch geſinnte Oppoſitionspreſſe angenommen hat, gleichſam, 
als fei fie jetzt der Behauptung der Neutralität ſicher. Graf Björnſt⸗ 
jerna, der vom Könige dem General Canrobert als Adjutant attachirt 
war, hat ſogar die Taktloſigkeit begangen, in einem Schreiben an die 
„Swenſka Tidning“ dem General mißbilligende Aeußerungen über die 
Oppoſittonspreſſe in den Mund zu legen, obgleich dieſe Oppofitiond: 
Preſſe weſtmächtlich geſinnt iſt. 

Biſchof Butſch ſoll die Annahme der Erzbisthümer ab 
ben. Der nächſte Kandidat auf der Liſte iſt Reuterdahl. 

Einer Behauptung des ſtockholmer „Aftonbladet“ gegenüber, ſieht 
ſich das in Chriſtiania erſcheinende „Morgenbladet“ im Stande, zu 
erklären, „daß von der norwegiſchen Regierung niemals ein Vorſchlag 
vorgelegt worden iſt, die Vermittelung einer deitten Macht in dem 
Grenzſtreite mit Rußland anzurufen.“ (Hamb. N.) 

Aus einer Reihe von Bemerkungen, wit welchen die „Poſttidning“ 
gegen die von „Svenska Tidningen“ ausgeſprochene Auffaſſung des 
Vertrages mit den Weſtmächten auftritt, iſt beſonders die hervorzuhe⸗ 
ben, daß der Vertrag nicht mit England und Frankreich als einer 
Kollettiomacht, ſondern mit jeder derſelben abgeſondert abgeſchloſſen 
worden ift, und daß die Ratififationen, welche jede für ſich in London 
und Paris unterzeichnet wurden, und abgeſondert ausgewechſelt mor: 
den find.” — Die „Poſttidning“ verſpricht, auf die Grenzſtreitigkei⸗ 
ten mit Rußland zurückzukommen, „die nicht ſo unbedeutend ſind 
und die den Keim zu Verwicklungen enthalten, die für die famdi- 
naviſche Halbinſel wie für die Ruhe ganz Europas gleich gefähr⸗ 


lich ſind.“ 
Afrika. 


E. C. Alexandrien, 23. Dez. Said Paſcha, der Vicetónig, 
bat gethan, was nur in feiner Macht ſtand, um Lord Canning, den 
General⸗Gouverneur von Indien bei ſeiner Durchreiſe würdig zu em⸗ 
pfangen. Bei der Landung wurde Sr. Lordſchaft ein Palaſt, dann 

ein Dampfer zum Beſuch von Theben und den Nilfällen, und ebenſo 
wurde ihm in Cairo, wohin er am 14. aufbrach, ein Palaſt am Nil⸗ 
ufer zur Verfügung geſtellt. Mr. Gisborne ijt in Egopten angelangt, 
um die Legung des unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen Konſtantinopel 
und Alexandrien vorzubereiten. Der Telegraph ſoll bekanntlich Egyp⸗ 
fen auch mit Indien verbinden. Die Ingenieure welche die Landenge 
von Suez vermeſſen ſollen, befinden ſich jetzt auf der Linie des projek⸗ 
firten Kanals, und in Pelufium wartet ihrer ein Dampfer zur Beſich⸗ 
tigung der Küſte. Vorige Woche fand in Cairo ein intereſſantes 
Wettrennen zwiſchen einer engliſchen Stute und einem arabiſchen Pferde 
flatt, welches Haleem Paſcha gehört, und zwar wurde der Araber total 
eſchaagen. Die Rennbahn war 8 engliſche Meilen lang und die 
ptute legte den Weg in 181 Minuten zurück. Daſſelbe Rennen war 
ſeit 2 Jahren mit demſelben Araber für 10,000 Pfd. St. angeboten, 
aber nicht angenommen worden. Die egyptiſchen Prinzen ſind jetzt 
überzeugt, daß ein engliſcher Renner ihre Araber überholen kann. — 
In Hedſaz if ein bedenklicher Aufſtand ausgebrochen. Die Araber 
wollen die Türken von den Küften des rothen Meeres wegtreiben, und 
verlangen, daß die Flaggen Englands und Frankreichs geſtrichen und 
alle Europäer Landes verwieſen werden. Grund iſt die Anti⸗Sklave⸗ 
rei-Proklamation und die Abſetzung des alten Sheriffs von Mekka. 
Die oſtindiſche Schaluppe Elphinſtone iſt zur Beſchützung britiſcher In⸗ 
tereſſen nach Jeddah gegangen. 


gelehnt ha⸗ 


e n. 

Indien. Soviel ſich aus den indiſchen Korreſpondenzen der 
engliſchen Blätter urtheilen läßt, ſtammt die wichtige Nachricht von der 
Beſetzung Herats durch perſiſche Truppen aus einem Be⸗ 
richte des (nicht immer zuverläſſigen) Korreſpondenten der Delhi Ga⸗ 
zette aus Cabul. Nach dieſem verhielt es ſich mit der Befigergreifung 
oder Ueberrumpelung folgendermaßen: Mahomed Said Khan, zuletzt 
das Oberhaupt von Herat, war ein Wüſtling und Trunkenbold, der 

um die Regierungsgeſchäfte nicht kümmerte. Das benutzte, wie 
gewohnlich, feine Umgebung, um das Land auszuſaugen und alle er: 
denklichen Schändlichkeiten zu verüben. Darob zur Verzweiflung ge⸗ 
bracht, wandten ſich alle Schichten der Bevölkerung mit Bittgeſuchen 
nach Teheran, damit der Schach von Perſien den unwürdigen Fürſten 
entthronte und Herat ſeinem Reiche einverleibe. Ihre Bitte wurde er⸗ 
hoͤrt und der Schach befahl einem ſeiner Generale, und zwar dem 
Prinzen Nuſuf aus dem königl. Haufe der afghaniſchen Suddezyen, 
mit dem perſiſchen Geſandten in Herat die weiteren erforderlichen 
Maßregeln zu beſprechen. Bei der ewigen Betrunkenheit des Khans, 
und Dank der Mithilfe der Einwohnerſchaft war bald ein gemein⸗ 
ſchaftlicher Plan entworfen. Der Prinz lagerte mit cima 4000 Mann 
5—6 deutſche Meilen vor der Stadt; der Geſandte machte allabend⸗ 
lich lange Spazierritte, von denen er {pat heimkehrte, fo daß ſeinet⸗ 
halben ein Thor der Feſtung oben blieb, und durch dieſes Thor brachte 
er in einer ſtillen Nacht den Prinzen ſammt deſſen Truppen in die 
Stadt, worauf die Beſatzung überwältigt, der argloſe Khan eingeker⸗ 
kert, entthront, oder wie Einige wollen ermordet wurde. — Eine an⸗ 
dere Verſion lautet, daß der Khan den Perſern ſelbſt die Thore geöff: 
net habe, nachdem auf Anſtiften dieſelben Räuberhorden, deren er ſich 
nicht erwehren konnte, die Stadt vier Tage lang umzingelt hatten. 

Der Times⸗Korreſpondent in Bombay ſchreibt vom 3. Dez. (er 
nimmt die erſte Verſion der Delhi Gazette als die richtige an), die 
Beſetzung Herats durch die Perſer ſei eine Thatſache, die man nicht 
mehr in Zweifel ziehen könne. Vor 18 Jahren ſei ein ähnlicher An: 


ſchlag Perſiens durch Englands Wachſamkeit vereitelt worden; heute 
ſei die Gefahr für Indien dadurch nicht geringer, daß Rußland alle 
Hände voll im Weſten zu thun hat. Herat ſei inſofern von un⸗ 
berechnenbarer Wichtigkeit, als es die einzige von Nord: 
weſt nach dem indiſchen Reiche führende Straße, auf der 
ſich eine reguläre Armee mit Artillerie fortbewegen kann, 
vollſtänd ig beherrſche. Deshalb heiße die Stadt auch das Thor 
oder der Schlüſſel Indiens. — Doſt Mahomed ſoll durch die Nach⸗ 
richt vom Falle Herats nicht wenig beunruhigt ſein, denn we⸗ 
der die Nachbarſchaft eines afghaniſchen Prinzen noch die Aus⸗ 
breitung der perſiſchen Herrſchaft können ihm willkommen fein. Es 
heißt ſogar, daß er den Khan von Herat vor Monaten gewarnt, und 
ihm ſeine Hilfe gegen Perſien angeboten habe, ja daß er ſie im äußer⸗ 
ſten Falle von ſeinen Bundesgenoſſen, den Engländern, erbitten wolle. 
Der betrunkene Khan habe dieſe Warnungen mit Verachtung zurück⸗ 
gewieſen. So ſei das Unglück über ihn hereingebrochen, und Doſt 
Mohamed, der ſeinem eigenen Bruder im Süden nie traute, und ſich 
jetzt von den Perſern im Weſten bedrängt ſieht, dürfte denn doch die 
Hilfe der Engländer in Anſpruch nehmen. Ob ſie ihm gewährt wer⸗ 
den kann, iſt eine andere Frage. ' 

— A AAS ERT — — 
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Provinsial- Beitung, 

Breslau, 5. Januar. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts: 
predigten gehalten werden von den Herren: Diakon Goſſa, Subj. 
Weiß, Kand. Rachner (Probepredigt bei Bernhardin), Pred. Heſſe (in 
der Hofkirche), Paſtor Legner, Div.⸗Pred. Freiſchmidt, Pred. Knüttell, 
if Dondorff, Paftor Stäubler, Pred. David, Pred. Laffert, Konſi⸗ 
ſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). — Zur Renovation der Gli: 
ſabetkirche find einige milde Spenden eingegangen. 


Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 3. Januar. 

Anweſend 70 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren: Böhm, Dinter, Erpff, Landsberger, Lewald, Lockſtädt, 
Rummler, Saſſe, Schneider, Stier, Wolff 1. 

Der königl. Juſtiz⸗Rath Hr. Gelinek benachrichtigte die Verſammlung, 
daß er in Folge amtlicher Geſchäfte ſich veranlaßt ſehe, das Mandat als 
Stadtverordneter niederzulegen. ei der in Bezug genommenen Beſtim⸗ 
mung des $ 74 Nr. 5 der taͤdte⸗Ordnung erkannte die Verſammlung an, 
daß gegen die Niederlegung nichts einzuwenden ſei und beſchloß, die einge⸗ 
tretene Vakanz zur Kenntniß des Magiſtrats zu bringen, abſehend von einer 
Erſatzwahl, da gegen Ende des laufenden Jahres die vorſchriftsmäßigen 
Ergänzungswahlen ſtattfinden. 

Für den Vollzug des in der Tagesordnung bezeichneten Wahlgeſchaͤfts 
ernannte der Vorſitzende zu Stimmenſammlern die Herren Galetſchky und 
Worthmann, zu Wahl⸗Aufſehern die Herren Reimann und Dr, Weis. Das 
Reſultat der vier beſonderen Wahlakte war, daß mit abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit General⸗Landſchafts⸗ Syndikus Hübner zum Vorſitzenden der Ver: 
fammlung, Sanitäts⸗Rath Dr. Grätzer zum Stellvertreter des Vorſitzenden, 
Redakteur Voigt zum Schriftführer, Kaufmann Jurock zum Stellvertreter 
des Schriftführers gewählt wurden. Dieſelben erklärten die Annahme der 
Wahl. Für die Anerkennung, welche die Verſammlung dem wiedergewähl⸗ 
ten Vorſitzenden wegen ſeiner zeitherigen Amtsführung zu Theil werden ließ, 
dankte derſelbe der Verſammlung, um die Fortgewaͤhr des ihm bisher ge⸗ 
ſchenkten Vertrauens erſuchend. Sai 

Hübner. Voigt. Dr. Grätzer. E. Jurock. 


s Breslau, 5. Januar. [Verſchiedenes.] Die Kommunen in 
unſerer Provinz ſind mit ſo edlem und warmen Eifer thätig geweſen, 
den herrſchenden Nothſtand zu mildern, daß faſt in allen Städten 
Speiſe⸗ oder Suppen⸗Anſtalten eingerichtet oder andere Veranſtaltungen 
getroffen worden find, um dem Mangel moͤglichſt abzubeifen. Aud) die 
Landgemeinden unſeres Kreiſes metteifern, wie das Kreisblatt berichtet, 
in gleichem löblichen Beſtreben. So haben, um nur Einiges anzuführen, 
die Gemeinden Strachwitz und Kaltaſche beſchloſſen, für ihre Armen 
ausreichend au ſorgen, gleichzeitig aber auch feſtgeſetzt, daß kein Ge: 
meinde⸗Mitglied bei Vermeidung einer Strafe von 10 Sgr. einem 
fremden Bettler eine Gabe verabreichen darf. Der Herr Landrath 
empfiehlt mit Recht dies Beiſpiel zur Nachahmung, da fo dem Unwe: 
fen der Bettelei allein gründlich vorgebeugt werden kann, und zugleich 
den Armen geholfen wird. Ferner hal der Patron der ſchalkauer 
Schule, Herr Landrentmeiſter Labitzke, am Weihnachtsfeſt 15 Thlr. 
für Beſchaffung von Bekleidung für arme Schulkinder geſchenkt. Herr 
Dominialbeſitzer Lewald hat zum Weihnachtsfeſt den Ortsarmen Holz 
und Lebensmittel geſchenkt, ferner an Schulkinder zu Silmenau Beklei: 
dung und Bibeln, andere Schulbücher, Schreibtafeln, Stifte ꝛc. ꝛc. Zu 
Oldern bat Herr Hauptmann Goſſow am Weihnachtsfeſt unter die Kin: 
der Hemden, Handſchuhe, Fußbekleidung und Schreibmaterial vertheilen 
laſſen. Mögen die Beiſpiele ſolcher Humanität ſich mehren. 

Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben unter den Gründen, aus 
denen ſie ſich weigerten, die hieſige Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in 
dem allgemeinen provinzialſtädtiſchen Verbande aufgeben zu laſſen, den 
angeführt: daß dieſer Beitritt für die hieſigen Hausbeſitzer ſehr unvor⸗ 
theilhaft wäre, indem fie zu höheren Beiträgen herangezogen werden 
würden. Dies wird beſtätigt durch die neueſte Bekanntmachung des 
Magiſtrats zu Glogau, in welcher die Höhe der Beiträge der in dem 
provinzialſtädtiſchen Verbande Verſicherten pro erſtes Semeſter 1856 
genannt wird. Hiernach iſt für jedes Hundert der verſicherten Summe 
y entrichten: I, Kl. 2 Sgr., II. Kl. 4 Sgr., UL Kl. 6, IV. Kl. 8, 
„Kl. 10 und VI. Kl. 12 Sgr. f 

Zu Goldberg hat der Magiſtrat ein Ortsſtatut über die Er⸗ 
langung des Bürgerrechts und die Ertheilung von Bürgerbriefen 
publizirt. Die Bürger werden in voller Magiſtrats-Sitzung feierlichſt 
aufgenommen und danach ihnen ein Bürgerbrief ertheilt. Ob die Ein⸗ 
führung dieſer Einrichtung hier zweckmäßig, werden die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden am beſten zu beantworten wiſſen. 


** Breslau, 5. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Für die ge: 
meinnützige Baugeſellſchaft, zu deren Begründung bierfelbft vor 
Kurzem der Anfang gemacht wurde, ſoll nunmehr ein Statut ausgear⸗ 
beitet werden, Vorläuſig hat man ſich über die Tendenz dahin ge⸗ 
einigt, daß die Beſchaffung geſunder Wohnungen zu ortsüblich billigen 
Preiſen für die armen Einwohner, und in Verbindung mit den zu die⸗ 
jem Zwecke vorzunehmenden Bauten, die Gründung von Walde, Rod: 
und Badeanſtalten für dieſe Klaſſen, ſowie die Förderung zweckmäßiger 
baulicher Anlagen mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand und die Verſchoͤ⸗ 
nerung der Stadt — die Hauptaufgabe der Geſellſchaf ſei. Die Geldmittel 
ſollen im Wege der Aktienzeichnung aufgebracht, und die Aktien aus 
den Revenüen der Grundſtücke, welche die zu bildende Geſellſchaft er⸗ 
wirbt, mit 4 pCt. verzinſt werden. Zum Entwurf der Statuten iſt ein 
Komite aus den Herren Oberbürgermeiſter Geh. Rath Elwanger, Bau⸗ 
rath Studt, Polizeipräſident v. Kehler, K.⸗R. Heimann, Stadtverord⸗ 
neter Hipauf und Stadtrath Becker gebildet werden. Nach Feſtſtellung 
des Entwurfs wird derſelbe demnächſt in einer Generalverfammlung 
zur deſinitiven Beſchlußnahme kommen. Die bekanntlich ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit eröffnete Aktienzeichnung hat bis jetzt ein recht günſtiges Re⸗ 
jultat geliefert. Dagegen harrt der vielfach modifizirte Plan zur Gr: 
richtung eines neuen Börſengebäudes, dem Ständehauſe gegenüber, 
noch immer ſeiner Verwirklichung, weil die Subſkription der Kaufmann⸗ 
ſchaft bisher nicht von dem wünſchenswerthen Erfolge begleitet war. 

In dem gedruckt erſchienenen Jahresbericht des akademiſchen natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vereins findet ſich eine intereſſante Beſchreibung des 
neuerdings von dem anatomiſchen Modelleur Herrn Guſtav Zeiller 
angefertigten Gehirn-Modells. Daſſelbe wurde unter Anleitung und 
Beihilfe des Profeſſors der Phyſiologie, Herrn Staatsrath Dr. Rei⸗ 
chert, in eigenthümlicher Gypsmaſſe ausgeführt, und ſtellt das Gehirn 
ſo dar, daß die einzelnen Beſtandtheile, welche der Entwickelungsgeſchichte 
gemäß in dem morphologiſchen Organiſationsplan dieſes Körpers auf⸗ 


zufaſſen ſind, ohne Mühe auseinandergelegt und ebenſo leicht wieder 


zuſammengefügt werden können. Das kunſtvoll gearbeitete Gypsmodell 


y 


ft dem phyſiologiſchen Kabinet einverleibt, und eine Anzahl Abgüſſe 


davon für hieſige Gymnaſial⸗ und ähnliche Sammlungen beſtellt worden. 


* Die lehrreichen und intereſſanten Vorſtellungen im blauen Hirſch wer⸗ 
den am Montag beendet, da Herr Paarmann in Dresden erwartet wird. 
Das Cyclorama hat hier vielen Beifall gefunden, fo wie die komiſchen Mes 
tamarphoſen und die ſchönen Chromotropen, welche namentlich für di? 


auch in der ſchönen Reſidenz Dresden der wohlverdiente Zuſpruch zu 


werde. i 


Liegnitz, 4. Januar. [Perſonalien.] Der bisherige Appellations⸗ 
Gerichts⸗Auskultator Freiherr v. Buddenbrock iſt nach ſeinem Ausſcheiden 
aus dem Juſtizdienſte zum Regierungs⸗Referendar ernannt und in das Re⸗ 


end 
viel Anziehendes und Erheiterndes boten. Wünſchen wir, daß dem Kunftler 


7 


N 


ierungs⸗ Kollegium eingeführt worden. Die Phyſikats⸗ Stelle im Kreife 
5 iſt dem praktiſchen Arzte Dr. Walter zu Haynau verliehen wor⸗ 
den. Es wurde beſtätigt: die anderweit Keane Wahl des Schloſſermeiſters 


Reifel in Reichenbach O.⸗L. zum Rathmann daſelbſt, die Wahl des Sime 
mermeifter8 Balcke in Haynau zum Rathmann dafelbft — Der Stellmacher⸗ 


Meiſter Klitſch zu Landeshut hat am 20. November d. J. die verehelſchte 4 
Schneider Rüffer daſelbſt, welche beim Reinigen der Wäſche in den Walle 


Graben gefallen war, durch feine entſchloſſene Hilfeleiſtung vom Tode des 
Ertrinkens gerettet, — Der Schornſteinfegermeiſter Tietze, der Spinnerlehr⸗ 
ling Kaiſer und der Polizei⸗Bote Kuſatz, ſämmtlich aus Ortrand, Kreis 
Liebenwerda, haben bei dem Löſchen des am 9, Oktober d. J. E = 
Brandes der Gebäude der Neuhäusler Hanfel und Heinze in Lindengu, 

Kreis Hoyerswerda, eine unermüdete Thätigkeit an den Tag gelegt und ſich 
durch beſondere Umſicht und Beſonnenheit hervorgethan. eae 


Görlitz, 4. Januar. 
das hieſige Gymnaſium, welches jetzt in beſtändigem 1 ra und 
Wachsthum der Schülerzahl begriffen iſt, werden für nächſte Oſtern 
ſchon bedeutende Veränderngen vorbereitet, weshalb der Gymnaſtalrek⸗ 
tor Herr Dr. Schütt ſich mit dem Kurator der Schule, Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Jochmann, nach Breslau begeben hat, um perfónlid) die 
Förderung dieſer Angelegenheiten beim königl. Provinzial⸗Schul⸗Kolle⸗ 
gium zu betreiben. Es ſollen nämlich Sekunda und Tertia je in zwei 
Abtheilungen geſondert, an die Stelle der bisherigen Vorbereitungs⸗ 
klaſſe eine Quinta und außerdem noch eine Serta kreirt, [und zwei neue 
Lehrer angeſtellt werden. Der Mangel an Kandidaten des höheren 
Schulamtes macht ſich auch bei uns bemerklich. Es hat ſeit mehreren 
Jahren keiner dergleichen hier ſein Probejahr abgehalten. Möchten die 
beiden Lebrerftellen recht gut dotirt werden, damit fi) gute Kräfte für 
dieſelben bewerben. Das Gymnaſium hat am 7. Januar den log: 
nannten Rob: und Dankaktus, an welchem die Schüler Aa ih fe 
Vorträge halten und Gedichte deklamirt werden. Dieſer Aktus ijt fo 
alt wie die Schule, beinahe 300 Jahre, und iſt nur in den Kriegszei⸗ 
ten ausgefallen, wenn der Unterricht unmöglich war. Das hierzu ver: 


oͤffentlichte Programm des Herrn Direktors enthält eine Aer Sar 
els * 


des Herrn Oberlehrer Jehriſch: Beiträge zur Kenntniß der Dar 

Oichter und des Sprachgebrauchs der alten vornehmlich römifchen 
i 

Solotänzers vom kgl. Hoftheater zu Dresden, Herrn Pohl und feiner 

Gattin Anna, welche früher als Anna Döring einige Zeit in Bres⸗ 


lau gaſtirt hat, begonnen. Ein Pas villageois, der ſpaniſche Tanz La 


Manola und ein höchſt humoriſtiſches mit ungemein viel Laune ausge⸗ 
führtes Pas de Cosaque wurden zum Bellen gegeben. Die liebens⸗ 
würdigen Gäſte wurden mit dem größten Beifalle l und 
wiederholt gerufen. Wie wir hören, werden dieſelben 

Woche in Glogau gaſtiren. e 


= Löwen. Se. Majeftát der König hat dem 
Wundarzt Fiebig aus Veranlaſſung ſeiner 50jährigen 
das allgemeine Ehrenzeichen mit der Zahl 50 allergnädigſt zu verleihen 
gerubtz 


Ratibor, 4. Januar. Eine grau 
einem Bürger hieſiger Stadt, dem Kaufmann Landsberger, verübt 
worden. Derſelbe reiſte mit einer ziemlich bedeutenden Summe Geldes 
verſehen von hier in Geſchäften nach Ungarn. In der Gegend von 
Pefth wird ihm in einem kleinen Orte ein Wirthshaus als beſonders 
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Plan aufzugeben und zu bleiben. | 1 
ibm angewieſenen Zimmer in wird er von dem Wirth, einem 
Soldaten und einem Juden, 

ſchleppt und ermordet. 


ſelben Tour in nicht geringen Schreck verſetzt und mißtrauiſch ge⸗ 
macht. 
Spur ſeines Schwiegervaters entdecken. 


oͤſterreichiſchen Behörde, welche eine namhafte Summe dem zuſtchert, 


welcher Auskunft über den Vermißten zu geben im Stande iſt, meldet 
ſich die Schleußerin des Gaſthauſes, und ſagt aus, daß ſie in dem a 


Haufe bald nach Einkehr eines Fremden einen eigenthümlichen Schrei 
gehort habe. Sogleich werden weitere Nachforſchungen angeſtellt und 


dabei wirklich der Vermißte gefunden, und zwar im Keller in einer 
Die Moͤrder ſind zur Haft gebracht und die traurigen 
Hinterbliebenen erwarten jetzt täglich den verſtümmelten Leichnam des 
Unglücklichen. — Da feit Kurzem die Bahn von Troppau nach Schön: 


Fleiſchtonne. 


brunn eröffnet und ſomit auch eine direkte Eiſenbahn⸗Verbindung zwi⸗ 


ſchen Ratibor und Troppau hergeſtellt it, fo iſt die fo lange täglich 
von hier nach Troppau abgegangene Perſonenpoſt vom 1ften d. J. ab 


eingeſtellt. 


Feuilleton. 


Sonntagsblättchen. 


. 


Das Leben bietet nur wenigen Glücklichen einen vollen Inhalt; die x 


meiften find darauf verwieſen, ſich für dad Manco des reelen Genuſſes 


in reizenden Träumen zu erholen, und der Deutſche namentlich war auf "= 
ſich nach Vertheilung der 3 


Da aber Vater Zeus ſelbſt abgeſetzt wurde, der Deutſche ihm alfo 
keinen Beſuch auf den Wolken umhüllten Höhen des Olymp abſtatten 
konnte, mußte er fi feinen eigenen Wolkenhimmel ſchaffen, und er 
that es gern und reichlich, indem er ſeine Pfeife in Brand ſetzte, die 
Wolken vor ſich hin blies und in deren phantaſtiſchen Verſchlingungen 


die Rolle des Dichters angewieſen, welcher 
Weltgüter beim Vater Zeus meldete. 


die Nebelbilder ſeines Glücks aufſteigen ließ. ; BS ie 
Die Deutſchen wurden eine vorzugsweiſe rauchende Nation, wie die 
Franzoſen eine politiſche, die Englánder eine merkantile, die Italiener 
eine müßiggängeriſche, und es war ein nothwendiges Gegengemi 
den durch das Rauchen überhand nehmenden Idealismus des 
ſchen, daß — der Zopf ihm hinten hing. 
Der Zopf hielt der Pfeife die Balance, 


0 
ſogleich ins Taumeln gerieth, als der Zopf in abgeſchnitten ward. 


Glücklicher Weiſe nahm ihm die moderne Bildung endlich auch die 
Pfeife aus dem Munde und ſteckte ihm dafür die Eigarre zwiſchen die 
Lippen, deren unendlich vermindertes Gewicht ihn zu keiner Ueberſtür⸗ 


zung verführen konnte. ER 


*) Dem Korreſpondenten haben wir zu bemerken, daß der 
Artikel in der Zeitung bereits vor einigen Tagen zum Abdru 
men iſt. Die R 


[Gymnaſium. — Theater. ]*) Für 
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E 
gut recommandirt; da ihm jedoch daſſelbe nicht ſehr geheuer erſchien, 5 ö 
wollte er nach nur kurzer Raft feine Tour weiter fortſezen. Dringen⸗ 
des Zureden von Seiken des Gaſtwirths vermochte ihn indeß, ſeinen 
Kaum jedoch einigermaßen in dem 


Der Schwiegerſohn des Gemordeten reiſt nach, kann aber keine 
In Folge eines Aufrufs der 


daß der Deutſche auch 


rod 
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ter. — Geſtern hat unter großem Beifall ein Gaſtſpiel des erſten 
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berfallen, geknebelt, in den Keller ge 
Seine hieſigen Angehörigen, die vergeblich auf 
Nachricht warten, werden durch ein plötzlich ruchbar werdendes Gerücht 
von dem Verſchwinden eines Handelsmannes aus Gleiwitz auf der⸗ 


cht für 
Deut⸗ 8 


> 


= : ‘ 
pew. ad 
Die allgemeine Einführung der Cigarre, welche ſich dermaßen 
emanzipirte, daß fie konzert⸗ und reſſourcenfähig ward, begann cine 
große Revolution im Leben des Deutſchen. 

Der Genuß der Pfeife hatte ihn in feine vier Pfähle gebannt; fie 
hatte ihn zur Einſamkeit verdammt; die Unluſt, ſich von ihr zu tren⸗ 
nen — denn die Pfeife beſitzt mehr Anziehungskraft als ſelbſt die Liebe, 
welche ſich im Genuß erſchöpft — hielt ihn von dem Markt des Lebens 
wie von dem Leben des Marktes zurück, ſo daß alle andern Völker ihn 
politiſch und induſtriell überholten; — erſt die Cigarre machte ihn frei. 
Man brauchte jest keine Unterbrechung im Dampfen eintreten zu laſſen, 
um auf die Straße zu gehen, die Börſe zu beſuchen, Männer⸗Verſamm⸗ 
lungen und Damen⸗Geſellſchaften beizuwohnen; kurz der Deutſche konnte 
ſeinen politiſchen und bürgerlichen Pflicht nachhängen, ohne dabei auf 
ſeine Liebhaberei zu verzichten und — der Deutſche hat Conſtitution, 
Preßfreiheit und induſtrielle Preiſe gewonnen! 

Billiger Tabak hat dieſes Wunder bewirkt! 

Aber wie ein berühmter Philoſoph die Wiſſenſchaft umkehren laſſen 
will; ſo will ein bekannter Induſtrieller, welcher Seide, aber keinen 
Tabak ſpinnt, das erwachte deutſche Leben wieder in die Nebel dumpfen 
Dahinbrütens zurückoerſetzen. 

Herr Diergardt will uns durch Tabat-Regie und folglich theure 
Tabakpreiſe die Cigarren verleiden, und uns wieder an die billigere 
Pfeife gewöhnen! 
3 as war das Neujahrsgeſchenk der wupperthaler Induſtrie. 
Schon ſehen unſere Jungfrauen, welche bei vieler Liebe wenig baare 
Mittel beſitzen, jammernd einer Zukunft entgegen, welche die poetiſche 
Phraſe „eine Hütte und fein Herz“, was die Hütte anbelangt, zur Ver: 
bütung vorſchnellen Heirathens ins Proſaiſche umſchreiben wird; jetzt 
follen auch unſere Jünglinge in ihrem Lebensbedürfniß verkürzt werden! 
Itſt es denn nicht genug, daß die Engländer uns zu Waſſer und zu 
Lande bedrohen und mit ihren Freibataillonen gen Berlin marſchiren 
wollen; daß der galliſche Hahn Miene macht, den Rhein anzukrähen — 
will Hr. Diergardt Angeſichts dieſer drohenden Anläufe uns auch noch die 
Thatkraft nehmen, welche wir aus den billigen Cigarren ſaugen? 


N 
x 
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auch die Deutſchen in Harniſch zu bringen ſind, wenn man ihre innerſte 
Neigung, ihr Lebenselement antaftet — und die Franzoſen werden ſich's ge: 
e laſſen. 

Wir wollen ſie nicht haben — die Regie⸗Cigarren! Einen guten 
Scherz aber laſſen wir uns allezeit gefallen und ſehen daher der für 
morgen angeſagten Aufführung der Zauber⸗Oper Lindane mit Ver⸗ 
gnügen entgegen; verſichert, daß wir ihr unter genußreichſter Ueber⸗ 
kaſchung zuſehen werden. 

Die fabelhafteſten Verwandlungen und ſeenhafteſten Dekorationen 
werden einen Jubel bereiten, welcher den härteſten Händen eine nicht 
minder bedenkliche Geſchwulſt zuziehen dürfte, als eine hohe Frau, laut Mel⸗ 
dung der Koͤlniſchen Zeitung, an ihrem Arm davon trug, weil fie bei 
Begrüßung der in Paris einziehenden Krimarmee ihn zu häufig zum Gruße 
bewegte; doch die Dan werden vor Freude jubeln, beſonders die Her: 
zen derjenigen, welche mit der neu erweckten Lindane ſich die Erin⸗ 
8 nerung an die ſchöne Zeit des alten Theaters wieder gewinnen; jenes 
alten, ſchmutzigen, dunklen Theaters, fo unähnlich dem Prachtbau, 
welcher fido jept an deſſen Stelle erhebt — das aber dod) Raum Hatte 
für eine Welt des Schönen und dieſe Welt oft genug vor unſern trun- 
F Henen Blicken aufbaute! 


Post W Berliner Feuilleton. 
5 Es ſind nicht die großen Seltungen, welche den Charakter und die 
©. . des echten Berlinerthums wiederſpiegeln, ſondern 
vielmehr zwei andere Organe der Oeffentlichkeit, aus welchen man auf 
den Geſchmack und die Geiſtesrichtung der pude Menge ſchließen kann. 
a Zeitungen könnten bis auf die „Voſſiſche“ etwa in jeder andern 
Stadt erſcheinen, ohne erhebliche Modificationen vornehmen zu müſſen, 
das „Intelligenzblatt“ dagegen und der „Beobachter an der 
Spree“ ſind ei berliner Geiſtes⸗Produkte. Man würde ſich febr 
irren, wollte man in dem erſteren nichts ſehen, als eine Maſſe von An: 
zeigen, wie fie der geſteigerte Verkehr unter mehr denn 400,000 Men⸗ 
fom nöthig macht; das „Blatt“, wie die Berliner es vorzugsweiſe, 
q eich wie cinft die Athenienſer Athen ausſchließlich die „Stadt“, zu be: 
zeichnen lieben, iſt für den aufmerkſamen Leſer ein Stück, und dazu ein 
lehrreiches Stück berliner Culturgeſchichte. Man erſieht aus ihm, was 
gerade in der guten Reſidenz en vogue iſt; welche Stoffe, welche Schrif: 
ten, welcher Schwindel ſich beſonderer Gunſt zu erfreuen haben; es be: 
lehrt uns, daß Berlin, welches fortwährend über ſchlechte Zeiten, kleines 
Brod, ſchwere Steuern klagt, dennoch Geld genug hat, um täglich ſechs 
Theater, 20 Konzerte, 20 Wurſtpickeniks, unzählbark Schauſtellungen 
aller Art zu beſuchen, und es ſich wohl ſein zu laſſen. Es zeigt uns 
‘cin daß in der „Capitole der Intelligenz“ ſelbſt die gewöhnlichen 
ehrgegenſtände mit einigem Aufwand von Schoͤngeiſtigkeit vorgetragen 
werden, wie aus den philoſophiſchen Aphorismen erhellt, mit denen ein⸗ 
Zꝛelne Sprachmeiſter ihre Lectionsanzeigen ausſchmücken. Ferner deutet 
es auf den Eifer hin, mit dem ein Berliner, auch wenn er die Schule 
ſchon ſeit Jahren — natürlich ohne ſonderlich viel profitirt zu haben — 
verlaſſen hat, befliſſen fein muß, die Lücken in feinem Wiſſen auszufül⸗ 
Ten; der „Lehrer für Erwachſene“ iſt nämlich eine ſtehende Figur 
unter den Inſerenten des „Blattes“. Doch das Alles will noch nichts 
a Tagen egen die Blicke, die es uns in die innern und zärtlichen Fami⸗ 
lienkreiſe zu werfen geftattet. Die Gelegenheit dazu findet ſich ausſchließ⸗ 
lich auf der zweiten Hälfte der 4. Seite des Hauptblattes. Dieſe Stelle 
liüeſt auch jeder Berliner zunächſt, und erſt dann wirft er einen Blick auf 
die Theater⸗Anzeigen, um ſchließlich mit Muße den täglichen Polizeibe⸗ 
richt zu genießen, der ihm mittheilt, wie viel Pferde und wo fie ſcheu 
geworden, ob Jemand freiwillig dem Leben entſagt und wo es gebrannt 
8 it. Indem er dieſe Unglücksfall lieſt, fühlt er ſich bei ſeiner Weißen 
noch einmal fo behaglich. Laſſen wir ihm feine Befriedigung und Feb: 
ken wir zu den Familien-Annoncen zurück. Unter dieſen hat man 
aber durchaus nicht Heiraths⸗ und Todes⸗Anzeigen zu verſtehen; bewahre! 
Die ſtehen gleich vorn unter dem Situations⸗Artikel des Polizeiberichtes 
oder dem amtlichen Theile der obrigkeitlichen Bekanntmachungen; das 
uilleton, vor dem Börſen⸗ und Courszettel, iſt ihr officieller Platz. 
Wir finden hier Väter, Mütter, Gatten, welche das große Publikum 
davor warnen, Niemandem Etwas auf ihren Namen zu borgen, 
da ſie ihre Bedürfniſſe ſtets baar bezahlen. Recht oft iſt es auch klar 
und deutlich ausgeſprochen, auf wen ſich dieſe geheimnißvolle Anzeige be⸗ 
Zieht; bald iſt es ein Sohn, bald eine Tochter, meiſtens aber ein Gatte, 
5 ir dann gewiß nicht verfehlt, am andern Tage mit fait greifbarer fitt- 
licher Entrüſtung zu erklären, die liebe Gattin, die ſich heimlich von ihm 
entfernt habe und der, wie ſattſam bekannt, kein Menſch mehr borgen 
* wolle, ſolle lieber erſt ihre eigenen Schulden bezahlen, er erfreue ſich 
Gottlob eines guten Kredits und brauche den ſeiner lieben Hälfte durch⸗ 
aus nicht. Neben dieſen Eheſtandsſeenen nahmen bisher jene merkwür⸗ 
digen Angebote einen bedeutenden Platz ein, die direkt zur Trauung 
führen ſollten. Alle durch die Bank anf einen „Auf dieſem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege“ und liefen darauf hinaus, daß ein „junger Mann 
von angenehmem Aeußern“, oder ein „geſetzter Wittwer“, oder ein 
„Mädchen in den beften Jahren“ ein Herz ſuchte, das ſich ihm zu eigen 
geben wolle. Meiſtens war ein „kleines Vermögen, das ſicher geſtellt 
werden konnte“, wünſchenswerth oder ſogar nöthig; man verbat ſich Un: 
tterhändler, wünſchte Adreſſen oder Rendezvous, zuweilen „blieben letz⸗ 
tere auch unbeachtet“; unter allen Umſtänden wurde aber die ſtrengſte 
Discretion zugeſichert. — Welche Reſultate dieſe Aufforderungen mei- 


ie 


ſtens gehabt haben mögen, weiß ich nicht, das aber weiß ich gewiß, daß 
t oft hinter denfelben ein Spott, ein Scherz gröbfter Art ſteckte, den 
dieſer oder jener Jüngling, der ſich für ſehr witzig hielt und dieſe My⸗ 
4 cationen für hochſt amüfant erklärte, auf Koſten der Leichtgläubigkeit 
erlaubte, Man machte bei den Rendezvous, die meiſtens auf dem Wil: 


helmsplatze ſtattgefunden haben ſollen, Bekanntſchaft, die nicht immer 
gerade zur Ehe geführt haben mag. Zuweilen wurde ein längerer Brief⸗ 
wechſel im „Blatt“ geführt, man verfehlte ſich, gab neue Rendezvous, 
neue e pe: Ll kurz, trieb oft ein tolles, poſſenhaftes, ſtets aber 
unpaſſendes Spiel. Daſſelbe hat jetzt fein Ende erreicht, da Heiraths⸗ 
eſuche nicht mehr inſerirt werden dürfen, ein amtlicher Be⸗ 
fehl hat mit Rückſicht auf das Unwürdige eines ſolchen Ausbietens, fei 
es im Scherz oder gar im Ernſt, dies ſo angeordnet. Die witzigen 
Jünglinge mögen ſich nach einem andern Tummelplatz ihrer Laune, 
einen guten Groſchen die Zeile, umſehen. Dem Feuilleton ſtand es 
wohl an, jetzt, da dieſe Sitte als unſittlich bei Seite geſchoben 
iſt, mit wenigen Worten auf ſie hinzuweiſen. Sie ruhe in Frie⸗ 
den und kehre niemals mehr zurück! Nicht ohne Komik ſind An⸗ 
zeigen, in denen „Madame“ Pannemann erklärt, daß ſie Madame Stüb⸗ 
becke neulich ins Lokal bei Piefkens nicht habe beleidigen wollen, oder 
in denen der Schuſtergeſelle Müller dem Torfträger Lampe eine ähn⸗ 
liche Ehrenerklärung macht. Man ſieht aus ihnen zum Wenigſten, daß 
die Oeffentlichkeit auch in dieſen Kreiſen ſchon Anhänger zählt und daß 
nicht blos die Schiedsmänner Injurienprozeſſe verhindern. Die letzte⸗ 
ren Perſonen, die wir als geſchätzte Mitarbeiter des „Intelligenzblat⸗ 
tes“ kennen gelernt haben, ſiguriren auch meiſtens im „Beobachter 
an der Spree,“ im zweiten, amüſanteren Theile deſſelben. Die erſte 
Hälfte dieſes weitverbreiteten, ſchöngeiſtigen Journals bringt Romane, 
die nicht immer ſchlecht find, der andere Gedichte von fabelhaftem Blöd⸗ 
finn, gegen den gewiſſe Couplets ſich wie Göthe'ſche Poeſte ausnehmen, 
ſodann kleine Anekdoten, ohne Pointe und fdon vor Meidinger ro- 
coco, ferner Epiſteln von Aujuften, die bei Stadtraths vor Allens 
dient, Charakieriſtiken böfer Hausfrauen, die ihren Leuten zu wenig zu 
eſſen geben, Sinnſprüche, für Stammbücher paſſend, und ſchließlich ein 
Räthſel, das nicht zu rathen ſchwer iſt. Man glaubt kaum, welche 
Maſſe von Unſinn in dieſem Blatte conſumirt wird; — manche ber⸗ 
liner Poſſen geben einige Andeutungen, welcher Art derſelbe ſein mag. 
Trotzdem iſt der „Beobachter“ eine Macht. Manche „Madame“ fürchtet 
ſich, in ihm „abgemahlen zu werden“, wie man es heißt, und mancher 
Winkeljournaliſt hat das letzte Viergroſchenſtück von der Köchin Karline 
erhalten, damit er ihre Entrüſtung über das Benehmen ihrer Herrſchaft 
in paßliche Worte kleide, die dann den „Beobachter“ zieren ſollen. 
Das Blatt geht enorm und der Herausgeber, der ſein Publikum kennt, 
macht mit ihm glänzende Geſchäfte. Eine zeitlang hatte auch der „Be⸗ 
obachter“ einen anderen, beſſeren Ton angeſchlagen und ſuchte Beleh⸗ 
rendes zu bringen, damit reüſſirte er jedoch nicht, denn ſeine Leſer woll⸗ 
ten eben den Unſinn, den ſie jöttlich fanden. Der „Lehrer für Erwach⸗ 
ſene“ im „Blatt“ und dieſer Beobachter ſind curioſe Zeugen für die 
wachſende Bildung in den unteren und mittleren Ständen Berlins. 


? Wiener Feuilleton. *) 

In die hieſige Zeitungswelt haben ein Paar Ereigniſſe jüngſten 
Datums einige Bewegung gebracht. Saphir, der allmälig altert und 
an Auffriſchung ſeines Blattes („Humoxiſt“) durch fremde Kräfte den: 
ken mußte, ließ den bekannten Eduard M. Oettinger nach Wien kom⸗ 
men, um ihm, dem (vergleidsweife) Jüngeren, die Humorübung abzu⸗ 
treten. Oettinger ward als Hauptmitarbeiter des „Humoriſten“ ge: 
räuſchvoll verkündigt, und zu gleicher Zeit die Vergrößerung des Blat: 
tes durch ein Abendblatt „Leporello“ (nach Art der pariſer Entreactes) 
angezeigt. Mittlerweile hatte Oettinger Saphir's Verleger Herrn 
Eduard Hügel, eine ſehr thätige Firma, beſtimmt, ihm nämlich ſeine 
ſämmtlichen Schriften zum Behufe einer Geſammtausgabe um 12,000 
Gulden abzukaufen. Bald darauf fand ein Zwiſt zwiſchen Oettinger 
und Saphir ſtatt, und jener verließ ſein kaum angetretenes Engagement 
und gleich darauf die Reſidenz, unter Zurücklaſſung jenes theuren An⸗ 
denkens für Herrn Hügel. 

Ein anderes intereſſantes Schickſal hat die „O eſterreichiſche Zei: 
tung“ betroffen, welche bekanntlich nur eine umgetaufte Fortſetzung des 
gerichtlich ſuspendirten „Lloyd“ war. So lange das Blatt unter letzte⸗ 
rem Titel erſchien, erhielt es ſich durch die mit E. W. (Eduard War⸗ 
rens) gezeichneten Leitartikel bei beſonderem Rufe. Der übrige Theil 
der Zeitung war überaus nachläſſig, lückenhaft und ſtand gegen man: 
ches Blättchen zweiten oder dritten Ranges zurück. Warrens war es 
ja immer nur darum zu thun geweſen, ein Organ zur Verfügung zu 
befigen, mittelſt deſſen er feine Börſen⸗Spekulationen unterſtützte, zu 
welchem Behufe es ihm gar keine Ueberwindung koſtete, heute Krieg, 
morgen Frieden zu predigen, heute die franzöſiſche, morgen die ruf- 
ſiſche Flagge aufzubiffen, je nachdem irgend welches in Warren's Geld: 
kaſten befindliche Werthpapier das Eine oder das Andere verlangte. 

Eduard Warrens hatte jedenfalls in einem größeren öffentlichen Le⸗ 
ben Schule genommen und übte eine ſeltene publiziſtiſche Macht des 
klaren Wortes. Ueber ſeine Vergangenheit ſchwebt ein Nebel; nur ein 
einzigesmal geſchah es, daß derſelbe ſich etwas lüftete, nämlich bei Ge: 
legenheit eines Prozeſſes im Anfang der Fünfzigerjahre. „Wolf 
Arens, Jude aus Gothenburg in Schweden“, fo lautete das ſchwur— 
gerichtliche National. Außerdem erzählt man ſich nur noch, daß zur 
Zeit, da Pierce um die Präſideniſchaft der nordamerikaniſchen Ver: 
einsſtaaten ſich bewarb, Warrens einer von deſſen eifrigſten Wahl⸗ 
betreibern war. Zur Belohnung für ſo treue, aufopferungsvolle Dienſt⸗ 
leiſtung ward ihm hierauf die Stelle eines amerikaniſchen Konſuls in 
Trieſt zu Theil. Seine Laufbahn von da ab iſt bekannt. N 

Warrens hat, wohl um den Rücken frei zu behalten, das öſter 
reichiſche Staatsbürgerrecht, das ihm wiederholt angetragene, beharr⸗ 
lich ausgeſchlagen. Daher konnte er nach dem Preßgefege nicht als 
verantwortlicher Redakteur gelten. Dieſe Stelle verſah dem Namen nach 
Herr Loh, ehemals Faktor der Lloyd⸗Druckerei, ein ausgezeichneter Kenner 
aller Typen, Lettern und Schriften, dem allgemeinen Rufe zufolge der erſte 
Metteur en pages von Wien, nur kein Politikus. Daß man aber gar 
nicht politiſch zu fein braucht, unklug zu fein, weiſt ſich heute nur zu 
deutlich. Nachdem nämlich der Lloyd, oder, wie er ſich jetzt nennt, die 
Oeſterreichiſche Zeitung, verſchiedene Formen, wie abſolute Monarchie, 
Oligarchte u. dgl. durchgemacht, ſollte ſie nunmehr durch eine neue 
Aſſoziirung des Hrn. Warrens in eine neue Phaſe treten. Da erhebt 
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eſchonte Stimme und thut Einſprache 

: Von der Literatur gehe ich zur Künſtlerwelt über. Andere Tren: 
nungen ſtehen in Ausſicht. Das Gerücht, daß Laube die Direktion 
des Burgtheaters niederlegen wolle (oder folle?), taucht mit verſtärk⸗ 
tem Nachdruck auf. Man mag Laube Vieles übelnehmen. Man mag 
3. B. behaupten, daß er, der Jungdeutſche, fo febr er auch das äſthe⸗ 
tiſche Glaubensbekenntniß der Gebildeten in Ehren hält, im Grunde 
doch, wenn es nach feinem Sinne ginge, ein vorwiegend franzoͤſiſches 
Repertoir vorzöge. Aber Eins muß man ihm gelten laſſen: Laube bat 
den Geſichtskreis der hieſigen Hofbühne nach dem Bedürfniſſe der juͤn⸗ 
geren Generation und nach den Anforderungen des heutigen Tages er⸗ 
weitert. Das Alter pflegt von ſeinen Erinnerungen zu zehren, wie dec 
Bär im Winter vom Fett feiner Tatze. Was haben aber Jugend und 
Mannheit mit den Traditionen der Greiſe zu thun? Woher follte das 
heutige Publikum, in deſſen Blut ganz anderes Leben kreiſt, Anregung 
und ſchönheitliche Erhebung empfangen, hätte Laube nicht Shakeſpeare 
und unſere deutſchen Klaſſiker eingebürgert und mit ihnen die zeitgenöſ⸗ 
ſiſchen Erzeugniſſe aufgenommen. Wir ſind gar nicht geſonnen, die 
Grillparzer, die Halm, die Zedlitz u. ſ. w. zu verachten, aber wir er⸗ 
ſuchen, fie ja nicht höher zu ſtellen, als die Geſchichte es zuläßt. Daß 
Laube in dieſem Repertoir aufgeräumt, trägt man ihm gehäſſig nach. 
In inſpirirten Notizen wandert der Vorwurf, daß Laube einen „nord: 
deutſchen Geſchmack“ hier eingeführt. O noch mehr Norddeutſch! wir 
bitten darum! In Betreff der Darſtellung wird das Burgtheater 
ohnehin bald zureifenden Fremden als Mumienkabinet gezeigt wer: 
den. Nicht alles Alte ift da gut, leider aber alles Gute ſchon alt. Die 
zwei jungen ſchöpferiſchen Kräfte, die das Burgtheater im letzten Luſtrum 
gewonnen, werden von den konkurrenzfeindlichen Alten oder ihrem wohl⸗ 
) Wir 
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qe den geehrten Korreſpondenten nochmals um genaue Angabe 
e. 


dieneriſchen Anhang, der nur in der paraſitiſchen Anlehnung an dieſel⸗ 
ben ſich erhalten zu können hoffen darf — wie der Kunſtausdruck lau⸗ 
tet — „hinausgebiſſen“. Dawiſon iſt fort, die Seebach wird ihm bald 
folgen. Was dann von Jüngeren noch bleibt, iſt Routine mit ſchönen 
Mitteln, gut zum Futter, aber ſchlecht zum Rocke ſelbſt. 

+ Breslau, 5. Januar. [Sonntags⸗Vorträge im Mufi 
der Univerfitát VI] Herr Ober⸗Regierunge⸗Rath 923 . 1 


Wahrheit und Täuſchung. Wenn der menſchliche Geiſt ſich ſtets als abs 
hängig von der Wahrheit erweiſt, ſo liegt es doch auch in ſeiner innern Natur, 
zu täufchen und ſich täuſchen zu laſſen. Im Allgemeinen it Wahrheit die Ueber⸗ 
einſtimmung unſerer Gedanken mit dem in der Natur Wirklichen, oder der Ge: 
danken mit den Worten, oder überhaupt die Möglichkeit unſerer Begriffe und 
Urtheile. Was ſich der Wahrheit annähert, nennt man wahuſcheinlich, ihr Ge: 
geniag iſt der Irrthum, Lüge — abſichtliche Täuſchung im Gewande der Wah. 
heit. Man unterſcheidet formelle und logiſche, oder mathematiſche, auch mate⸗ 
rielle, durch die Sinne vermittelte, und ideale, von außen empfangene, durch den 
Geiſt zu Ideen verarbeitete Wahrheiten. Zur Erkenntniß der Wahrheit gelan⸗ 
gen wir nicht einſeitig, vielmehr müſſen Geiſt und Körper dabei zuſammenwir⸗ 
ken. Alle äußern Vorſtellungen werden durch die Sinne nach dem Gehirn ge⸗ 
leitet, welches ſomit die Grundlage der Reflexion bildet. Wollte der Geiſt alle 
äußern Eindrücke für wahr annehmen, fo würde er fic) fortwährend in Irrthü⸗ 
mern bewegen. Seine Lehrmeiſterin ¡ft zuvörderſt die Erfahrung, demnächſt die 
wiſſenſchaftliche Erkenntniß. — Welche Täuſchungen erleben wir nicht täglich 
an unſeren Geſichts⸗, Gehörs⸗, Geruchs-, Ge, ühls⸗ oder Geſchmacks⸗ und Taſt⸗ 
innen, Und dennoch find die Wahrnehmungen dieſer Sinne das Material zu 
den Schlüſſen des Geiſtes, welches er daher nur mit größter Vorſicht in ſich 
aufnehmen darf. : 

Drei Kräfte bilden die harmoniſche Einheit des Geiſtes: Vernunft, Wille, 
Phantaſie. Die höchſte Vernunft iſt Erkenntniß; dem Willen entſpricht die Bewegung; 
die Phantaſie iſt die Erhalterin des Geiſtes. Immerhin mag ſie die niedrigſte 
Stufe des Geiſtesvermögens ſein, aber ſie erhöht den Reiz des Daſeins, ſie be⸗ 
wegt den Dichter, ſie allein ſchafft Ideale und durch dieſe den Himmel auf Er⸗ 
den. Wohl werden durch ſie auch die Leidenſchaften geweckt und der Trieb nach 
Täuſchung genährt. — Eine vollkommene Selbſterkenntniß iſt ebenſo unmöglich, 
wie die Vollkommenheit überhaurt. Jeder will nur ſeine guten Eigenſchaften 
verwerthen, wünſcht über viele Dinge die Wahrheit gar nicht zu hören, und 
ſucht ſich und Andere durch Schmeichelei zu täuſchen. Schön iſt die dichteriſche 
Selbſttäuſchung; doch muß jedes Kunſtwerk zugleich die vollendete Darſtellung 
des Wahrhaftigen und Schönen fein, Künſtleriſches Genie aber ſowie ſchöpfe⸗ 
riſches Talenc find angeboren, und laſſen fic) durch allen Fleiß in der Welt nicht 
anſtudiren. Der Wunſch, durch den Schein fo viel als möglich getäuſcht zu 
werden, ſteigerte die lyriſche und epiſche Poeſie zur dramatiſchen und benutzte 
die Urbilder der Natur zur Kultivi ung der Muſik, Malerei und Bildhauerkunſt, 
wodurch in der menſchlichen Seele unbewußte, kaum geahnte Gefühle erregt 
werden. Kurz das Leben ift eine enggegliederte ununterbrochene Keite von Táus 
ſchungen, unten welchen uns viele, wie ſelbſt die Traumwelt, unendlich lieb geworden. 


Nom, 22. Dez. Seit einigen Tagen haben wir ſchreckliches Wet⸗ 
ter, Kälte und Schnee. Bekanntlich iſt der Schnee hier ein ſo ſelte⸗ 
nes Ereigniß, daß, wenn es ſchneit, Schulen, Aemter und öffentliche 
Anſtalten geſchloſſen werden, was dieſer Tage auch der Fall war. 


Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachnugen. 
Die Nr. 4 des „Pr. St.⸗A.“ bringt 

1. den allerhöchſten Erlaß vom 26, November v. J., betreffend die Vers 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau 1) einer Chauſſee von Roz 
thenuffeln bis zur Werra⸗Brücke bei Rheme, 2) einer Zweig⸗Chauſſee in der 
Richtung En chorfhorſt, 3) einer Chauſſee von Minden nad) sem eln; 

2. eine Bekanntmachung vom 2. Januar d. J., betreffend die 
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auf 2413 Einwohner in Sachſen, auf 2570 Einwohner in Weſtfalen und au 

3466 Einwohner in der Rheinprovinz. „Am günftigften war alſo das Ver: 
haͤltniß in der Rheinprovinz, am ungünſtigſten in der Provinz Preußen. 
Was die Vertheilung der einzelnen Verbrechen betrifft, ſo kamen von den 
83 Unterſuchungsfällen wegen Zuſammenrottung von Gefangenen allein 35 
auf die Provinz Preußen, 12 auf Pommern, 4 auf Sachſen und kein einzi⸗ 
er auf die Rheinlande. Von den 122 Münzverbrechen kamen 30 auf 

alen, 20 auf Brandenburg — davon 21 allein auf Berlin —, 18 auf die 


Rheinprovinz. Von den 717 Verbrechen des Meineides kamen 207 a 
Brandenburg — davon 88 allein auf Berlin —, 154 auf Preußen, 107 auf 
Schleſien, 96 auf Weſtfalen, 33 auf die Rheinprovinz, 36 auf Pofen und 4 


auf Pommern. Von den 87 Verbrechen des Mordes kamen 21 auf Preu⸗ 
ßen, 16 auf Schleſien, je 4 auf die Rheiprovinz und Weſtfalen. Von den 
529 ſchweren Körperverletzungen vertheilten ſich 113 auf die Provinz Preu: 
ßen, 95 auf Schleſien. Von 1728 ſchweren Diebſtählen im wiederholten 
Rückfalle fielen 551 auf Schleſien, 409 auf Preußen, 121 auf Weſtfalen und 
123 auf Pommern. Das Verbrechen des Raubes, im Ganzen 135 Fälle, 
kam am häufigften in o und Preußen, 42 und 2mal, am ſeltenſten 
in der Rheinprovinz und Pommern, 6 und 5mal, vor. Die Urkunden⸗Fal⸗ 
ſchung fand ſich am meiſten in Brandenburg, Schleſien und Weſtfalen, am 
wenigsten in Pofen, Bon 752 Fällen kamen allein 80 auf Berlin. Wie der 
Nachweis über die Ausſprüche der Geſchworenen ergiebt, wurden im ganzen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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. (Fortſetzung.) 

Staate nur 19 Verbrechen in orutumaciam entſchieden. Erheblich erſcheint 
die Zahl der Schuldbekenntniſſe. In Folge freien Eingeſtändniſſes ſeitens 
der Verbrecher wurde in 1888 Fällen ohne Zuziehung der Geſchworenen ent⸗ 
ſchieden. Die meiften folder Schuldbekenntniſſe find bei den Urkunden⸗Fal⸗ 
ſchungen, den Diebſtahlen, den Münzverbrechen, den Verbrechen im Amt und 
den Verbrechen gegen die Sittlichkeit, die wenigſten bei der ſchweren Körper⸗ 
verletzung, dem rde, dem Meineide, dem Kindesmorde und dem detrüg⸗ 
lichen Bänkerutt vorgekommen. Die Geſchworenen haben 11,176 Definitiv⸗ 
Ausſprüche abgegeben, wovon bei 1527 mildernde Umſtände angenommen 
wurden, Von 9049 die Hauptthat ſelbſt betreffenden Ausſprüchen lauteten 
6521 auf Schuldig nach der Anklage, 439 auf Schuldig wegen eines andern 
Verbrechens 757 auf Schuldig wegen eines Vergehens, 1932, alſo der fünfte 
Theil aller Ausſprüche, auf Nichtſchuldig. Dies Verhältniß ſtellte ſich jedoch 
im Einzelnen als ein ſehr verſchiedenes heraus. Die meiften Ausſprüche auf 
Nichtſchuldig kamen vor bei der Brandſtiftung (44), der Vergiftung (4), 
dem Meineide (4), dem Kindesmorde (), dem betrüglichen Bankerutt (), 
die wenigſten bei den ſchweren Diebſtählen im wiederholten Rückfalle (*/,,), 
im erſten Rückfalle () und beim Raube (). Nach den Departements 
geordnet fielen die meiſten Ausſprüche mit Nichtſchuldig auf Paderborn und 
Ehrenbreitſtein, die wenigſten auf Köslin und Halberſtadt. In dem fünften 
Theile der Falle, wo der Ausſpruch der Geſchworenen auf Schuldig lautete, 
wurden mildernde Umſtände angenommen, namentlich bei den ſchweren Kör⸗ 
verletzungen in mehr als der Hälfte von Fällen, bei den Urkunden⸗Fälſchun⸗ 
gen in 4 — 4, beim betrüglichen Bankerutt in 7 von 11 Fallen, beim ſchwe⸗ 
ren Diebſtahl im erſten Rückfalle in 4 — , der Fälle. In 431 Fällen, 
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Sonntag den 6. Januar 1856. 


einem verarmten Gewerbtreibenden überwieſen werden. — Ueber Heran: 
bildung der Handwerker⸗Lehrlinge hielt Vorſteher Tiſchlermeiſter 
Klimm einen e age Vortrag. In Folge der darüber gepflogenen Dis: 
kuſſton ſtellte fic) der Wunſch heraus, die im Jahre 1549 eingegangene Fort⸗ 
biloungsfchule für Handwerker - Lehrlinge wieder ins Leben zu rufen. Es 
wurde deshalb der Vorſitzende benuftragt, dieſen Wunſch der Verſammlung 
bebuis feiner Ausführung zur Kenntniß des Magiſtrats zu bringen. — Herr 
Vereins⸗Direktor, Prorektor Dr. Bredow, referirt aus einer von C. F. Per⸗ 
thes herausgegebenen ised) hall das Herbergsweſen der Gefellen 
betreffend. Dabei wurde beſchloſſen, nicht nur dieſes Werk, ſondern auch ein 
Exemplar des breslauer „Gewerbeblattes“ für die Vereins⸗ Bibliothek anzu⸗ 
ſchaffen. — Der allgemeine landwirthſchaftliche Verein feierte bis⸗ 
her die feſtlichen Gedenktage des gemeinſamen Vaterlandes in entſprechender 
Weiſe und ſo auch den Krönungstag durch einen Ball, nicht allein, um der 
patriotiſchen Freude Rechnung zu tragen, ſondern um auch Gelegenheit zu 
haben, der Armen in wohlthätiger Weiſe werkthätig zu gedenken. Demgemäß 
wird auch am 19. Januar d. J. ein Vereinsball abgehalten werden, und es 
iſt nur zu wünſchen, daß auch diesmal die Betheiligung an demſelben zum 
Nutzen der Armen bedeutend ſein möge. — Die nächſte Vereinsſitzung findet 
Sonntag den 13. Januar Mittags 1 Uhr im Gaſthofe zum Elyſium in Oels 
ſtatt. Gegenſtände der Tagesordnung find: Bericht über die Wirkſamkeit 
des Vereins im vorigen Jahre; Feſtſtellung der Vereinstage für 1856; über 
Ernährung der Pflanzen; Grundſätze für Prämiirung der jugendlichen länd⸗ 
lichen Dienſtleute; über Anbau der Seradella. 


Breslau, 4. Januar. [Kauf männiſcher Verein.] Sitzung vom 


9 der Breslaner Zeitung 


se, 


y A AS 


1330 auf 1305; der Report ſpannt ſich und die theuer verkauften Stücke 
werden billig wieder eingethan. Amſterdam war ziemlich lebhaft, obgleich 
nicht höher; Metall. 63 ½, 5pEt, Muff. Stieglitz 704. In Hambur 
ftellte ſich der Diskont etwas niedriger auf 5%, aber die Börſe war flaw be 
wenig veränderten Courſen. In Frankfurt übten die Neujahrsberichte aus 
London und Paris eine deprimirende Kraft, nur öſterr. Fonds blieben feſt. 
In Wien wichen die Courſe der Fonds und Effekten, nur National⸗Anleihe 
blieb 7744, Nordbahn 213, Kredit⸗Aktien 110%, Wechſel durchgehends höher. 
London 10,50, Augsburg 110%, Hamburg 81%, Paris 120% Agio fteigend, 
Gold 14%, Silber 10 (L. H.) 


O Breslau, 5. Januar. [Börſenbericht.] Das Geſchäft ſowohl 
in Fonds als in Aktien war auch in der verfloſſenen Woche kein umfang⸗ 
reiches. Der Jahresſchluß, durch welchen eine ſehr feſttägige Tendenz her⸗ 
vortrat, und noch verſchiedene andere Urſachen, von denen beſonders der 
Geldmangel ein weſentliches Moment mit ſein dürfte, wirkten nicht nur ent⸗ 
muthigend auf manches Unternehmen, ſondern begründeten auch im Allge⸗ 
meinen eine Gedrücktheit, die alle Papiere beherrſchte; obgleich inzwiſchen die 
Stimmung an Feſtigkeit gewonnen hatte, fo vermochten die Umſätze trotzdem 
an Bedeutung nicht zuzunehmen. Die Ultimo⸗Liquidation, die faſt auf allen 
Plätzen ſich ſehr ſchwierig bewirkte, zeigte bei uns Stücke im Ueberfluß, die 
bedeutend billiger verkauft wurden. Als jedoch fpáter wieder eine etwas 
beſſere Meinung zur Geltung gekommen war, ſtiegen zwar einzelne Gattun⸗ 

en bei freilich ganz ſchwachen Umfügen, hatten indeſſen, als am Schluffe 
chlechte pariſer und wiener gg a eintrafen, wieder in das Gleis der 
CFrägheit eintreten müſſen. Die Gourfe der Aktien, die am Mittwoch 
(2. Januar) theils mit theils ohne Dividendenſcheine gehandelt reſp. begeben, 


; . y 
5 1 Sch oro Fallen in einem, agg en ve 1 80 den itt Kann Vage. Morfigender: Herr Gael suiza, n AngeBorenang amtlich aber ohne Coupons notirt e ed here: E 5 A, Tagen f 
gten & ragen nur mit 7 gegen 5 Stimmen bejaht; in! ällen i 1. ungsfonds. Die Beſorgniſſe, welche der Verei je | wefentliche Veränderungen, indem man die Dividende mehrer Aktien und 
JJ) 0 von Aöln-Mindenern auf ca. 8% pt, von obertólefifjen auf ca 
artigen Antworten finden fic) bei der Brandftiftung () dem Morde ) kaſſe werde die Handeltreibenden vorzugsweiſe beanſpruchen, erſcheint nach 1214 pGt, von freiburgern auf ca. 5% pt, von rheiniſchen auf ca, 6% 
der ſchweren Körperverletzung (6), die wenigften bei den Verbrechen im Amt den gemachten Mittheilungen unbegründet. Die große Zahl der Mahl: und | PSt., von oderbergern auf ca. 17 pCt. von mecklenburgern auf ca, 2 pt. 
8 ge), den Diebſtähten (4) und den Verbrechen gegen die Sittlichkeit (3). Schlachtſteuerpflichtigen ſoll die Laſt auf ſich vertheilen. von Nordbahn auf ca. 2% pst. ꝛc. tarivte und abrechnete. Wir wollen 
ur in 5 Fällen hat der Gerichtshof Veranlaſſung gehabt, anzunehmen, 2. Mehl⸗Niederla ge. Auf Grund eines Geſuches der Handelskammer hier eine Vergleichung folgen laſſen, die nicht unintereſſant ſein dürfte. : 
daß 1817 8 ſich zum Nachtheile des Angeklagten geiert hätten. erklärt der Herr Steuerdirektor, daß es unmöglich ſowohl wegen der Bau: Oberſchleſiſche A. 2194 Br. — 211 Gd. — 209% Br. 
n 1817 Fallen, alfo „ der Geſammtzahl, pat der Ausſpruch der Ge: lichkeiten, als des vermehrten Beamtenperſonals fei, die Sätze von 5 Ctr, für dito B. 1 = ID = eee 
famorenem Dan den Antrag des Staatsanwalts gelautet. Am häufigften | Mehl und 1 Etr für andere Mühlenfabrikate als Minimalfáge für das Nie: Freiburger (alte) 138% Gb, —134% Gr, — 133% Gh. 
bei dem gr dem Morde, dem Kindesmorde der ſchweren Körperver: derlagerecht im Franſitolager noch mehr gu erniedrigen. o dito (neue) 124% = —125% Br. 0 
letzung, der bei den der Brandſtiftung und der Verbrechen im Amte; 3. Zinſen vergütung bei den Darlehns⸗Kaſſenſcheinen. Die Oderberger (alte) 206% = — 194 Gd. — 193% Br. \ 
am feltenften 5 en Diebſtählen, dem Raube und den Zuſammenrottungen. Handelskammer erklärt es für nicht ausführbar, die Kaſſen dazu zu veran⸗ dito (neue) 163% = —165% Br. 4 
Rach den 1 bäufigften in Bromberg, Paderborn und Ehren- laſſen, diefe Zinſenvergütung auf Zeit eintreten zu laſſen. Rheiniſche 113% Br. — 110% Gd. — 1114 Br. 3 
breitſtein, am ſeltenſten in Köslin und Halberſtadt. 4. Fremdes Papiergeld. Bei dem im Verkehr für die nächften zwei Köln⸗Mindener 169% Gd. — 164 Gd. — 163% Br. | 
Se 8 A Jahre nod) gefatseten Papiergelde aa en pg ea Herzogthümern iſt ee bor 8 os 30% Br 4 
N . eachten ie S 2 urger ei i 2 307 De aN? } 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. wohl zu „daß die Sachſen⸗Koburg cheine von dieſem Ver Brleg⸗Neiſfe 69% Br. 714 Br. 4 


kehr angetan ſind. „ 
5. Poſtaliſches. Die Verſammlung erhält Mittheilung, daß auf wei⸗ 
tere Schritte an geeigneter Stelle zwei nicht unweſentliche Vergünſtigungen 


London, 2. Januar. 


Fonds meiſtens unweſentlich verändert. Minerva, um deren amtliche 
verfloſſenen Jahres lehrt, 


Gin Rückblick auf die Borſen⸗Rotirungen des Feſtſetzung man mehrſeitig antrug, wurde von Seiten der Börſen⸗Kommiſſion 


daß der größte Abſtand in den Gonfols - Schwan: 


kungen 7% % ausmachte (1854 betrug er 10% %). Am letzten Dezember | für den Handelsſtand wohl erzielt werden dürften. täglich zu notiren beſchloſſen, doch war in denſelben auch wenig Geſchäft und 
anden Conſols 2% 9, niedriger, als am 1. Sanu i i -| 6. Zuckerpreiſe. Diefelben haben allmälig ſich ihrem Normalftande ſchloſſen zu 103% Br. 3 ad 2 
fi mean e Scpmantungen der A do genähert, E ee daher nach pr ne enna tone ‘i den conil ar nur Amſterdam ſich höher, Hamburg in beiden Sichten 
de etallvorrath der Bank betrifft, w ¿| Detailverkauf folgende Preiſe durchſchnittlich feſtgehalten: Raffinade 7 Sgr. N 2 y ® ; 
13,067,384 Pfd. St., hob ſich im Sal auf 15,169,690 Pf. Pt. und tact 4 Pf., Melis 7 Sgr. und 6 Sgr. 8 Pf., weißer Farin 6 Sgr., gelber a. Nachſchrift. Die heutige Börſe war ſehr flau und die Courſe der 


Fonds und Aktien gingen gegen geſtern merklich niedriger. 


4 
N 
’ 
9 
Breslau, 5. Jan. [Produktenmarkt.] Der heutige Getreide 
markt war etwas belebter und mehr Kaufluſt für ſchwere Sorten Roggen 3 
und gute Gerſte, theils fürs Gebirge, theils auch für den Konſum; in ans 
deren Getreidearten war nur beſchränkter Umſatz und ſind heutige Preiſe an⸗ g 
zunehmen: für beiten weißen Weizen 156—165 Sgr., guten 144—154 Sgr., 
mittle und ord. Sorten 104—135 Sgr., beſten gelben 150—160 er ‚mitten 


tin 5 Sgr., brauner 4 Sgr. 8 Pf. Einzelne Zwiſchengattungen werden ihrer 
Qualität nach zwiſchen dieſen Sätzen verkauft. 

7. Waarenberichte. Die aus dem Handelsblatte in die Zeitungen 
übergehenden Waarenberichte find nicht immer der Wirklichkeit entſprechend. 
Daß ſie genauer damit übereinſtimmen, iſt im Intereſſe der Käufer wie Ver⸗ 
kaͤufer wünſchenswerth. : 

8, Verſchiedenes. Das von Hrn. Negiftrator Denzin herauszuge⸗ 
bende Adreßbuch wird wegen ſeiner umſichtigen Ausführung der beſondern 


letzt auf 10,981,745 Pfd. St. (Der Vorrath der franzöſiſchen Bank i 
vom Beginn bis zum Schluß des Jahres or 16,200,000 fd. St. Pe 
6,600,000 Pfd. St, zuſammengeſchmolzen; dagegen beträgt der Fall der 3% 
franzo ſiſchen Rente blos 1 % — Weizen war geringeren Schwankungen 
als im Jahre 1854 ausgeſetzt. Er ſtand im Januar 83 s, fiel im März auf 
72 $, ma — November auf 90 s und ſteht gegenwärtig ungefähr 82 x, — 
Am beden 2 5 waren die vielfachen Kchen ngen) Veränderungen des Bank⸗ 
discontos. fand im Januar auf 3 %, Mitte Juni 3% % und hob ſich 


in den testeo ſechs Monaten auf 6 %, für Wechfel, die länger als 2 Mo“ Beachtung der Mitglieder empfohlen. — Gleiches geſchieht mit dem Frage- 9 Sor be. 145117 S9. Sd 113114 Cg. pff. en dis 
nate u ob haben, auf 7 %. kaſten des Vereins. — Die Generalverſammlung behufs Rechnungslegung 119 Sas S3pft. 106—109 Sgr. Kapfd 104—106 Sgr. — Gerſte 68 bis 
Die Gold und Silberausfuhr nach Frankreich über Folkeſtone und Bou-| und Vorſtandswahl findet am 18. Januar ftatt. Sty $ ; 6 f 


72—76—80 Sgr. — Hafer 37—40—42—43 Sgr. — Erbſen 105—110 
bis 115—120 Sgr. . Be 
Oelfrucht nur in den beften Sorten verkäuflich, Winterraps 136 bis 
140—145 Sgr., Sommerraps und Rübſen 112—114—116—120 Sgr. 
Spiritus loco 14% Thlr. bezahlt. — Rohes Rüböl 17½ Thlr., 
raffinirtes 15% Thlr. Br. 3 
Bon Kleefaat waren die Zufuhren auch heute nur mäßig und waren die 
Preife für rothe Saat, hochfeine 18—18 , —18½ Thlr., feine und mittle 17 
ied 25 5 z 115 eh oe ord. 14—15—16—16½ Thlr., für weiße 
ochfeine 23, — r., feine und fein mittle 21-22 —9%; „ mi 2 
und orb, Gotten 10 Ä or 212247 Mile, A 
Zink feft, loco 7 Thlr., und nichts davon offerirt, , 


Breslau, 5. Januar. Preife der Butter vom 20. Dez. bis 5. Sanuar. 2 
Beſte Butter 26 Nil, pro Ctr, ‘ 


logne umfaßte in dem eben abgelaufenen Jahre 2,477,923 Unzen des erſt⸗ 
genannten und 1,772,866 Unzen des zuletzt genannten Metalls. Der Selena 
wert) macht ungefähr 10,300,000 Pfd. St.; dazu die auf Privatwegen hin⸗ 
übergefafften ummen, die ſehr bedeutend waren und ſich nicht kontroliren 


Die ruſſiſche Cirkularnote hat Conſols um Y % gedrückt; dazu k. t 
die Einzahlung auf das türkiſche Anlehen, fowie das Gerücht, daß die Bart 


en ihren Zinsfuß erhöhen wird. 2 2 
— t; > Pe PES A Anleihe iſt am MES a Boo feb as 25 Mill. Pfd., um ihre gewaltigen Rúfiungen in Gang zu bringen, und die 
— ee 2 5 { Brage, in welcher Weiſe dieſe Geldmittel aufgebracht werden follen, beſchäf⸗ 
a Oels, 3. Januar. [Gewerbliches. — Landwirthſchaftliches.] tigt die Finanzbehörden, die Anleihen⸗Unternehmer und die Steuerpflichtigen. 
In der heutigen Sitzung des Gewerbe⸗Vereins theilte der Vorſitzende, Vir | Die Conſols gingen abermals % tiefer auf 87% und faſt kein einziges 
germeiſter Vogt, zuvörderſt mit, daß Herr Rittergutsbeſitzer v. d. Berswordt Effekt behauptete ſeinen früheren Preis. In Paris war die Rente wohl⸗ 
auf Schwierſe die Wahl zum Ehrenmitgliede des Vereins angenommen hat. feil genug, um die Kaufordres aus der Provinz, mitunter auch für eng⸗ 


ety 


: ET 

Berlin, 4. Januar. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Die Börfe war 
geſtern flau — ſo lauten die Berichte von jedem Platze. Wenig Kapital, 
wenig Hoffnung für baldige Beſſerung, weichende Courſe, dies ſind die Züge, 
die uns von allen Seiten berichtet worden. Die londoner Börſe war 
eftern noch fchwerfälliger als ie und fcheint nahe daran, in einen 

interſchlaf gu verfallen, bis der Frühling Oelzweige und andere Rimeſſen 
bringt. Die Regierung bedarf, wie es heißt, von jetzt bis age April 20 bis 


o e A : 
ae ER AA 7a 


Herr Kaufmann Philipp zeigte an, daß drei Gewinne von der im Oktober liſche Rechnung, zu effektuiren; die 3pG. eröffnete mit 63, 45 und hob ſich Geringere = BU = =. = sae 
5 3 e pri ee ee ony nad) at durch r wich 63, 90, (elos ane mit 63, 80. Die öſterr. Staats⸗Eiſen⸗ Waſſerſtand. 
räkluſiv⸗Friſt v etreffenden Gewinnern nicht abgeholt worden ſind. bahn, für welche eine neue Einzahlung von 75 Frs. auf den 10. d. ausge⸗ : 5. i : 13 5.88, : 3 F. 23. 
Dieſe Gegenſtände wurden fofort meiftbietend verkauft und wird der Erlös ſchrieben iſt, gingen von 730 auf 225 uri und der Gredit-Mob, wich ur ae $ ón nd. . nro: 8.8 


Entbindungs⸗ Anzeige. [287] 
Die heut Morgen erfolgte glückliche Ent 
bindung meiner lieben Frau von einem ge⸗ 
ſunden Knaben zeige ich Verwandten und 
Bekannten anſtatt beſonderer Meldung bier⸗ 
mit ergebenſt an. Berlin, 4. Januar 1856, 
t ermann Plathner, 
Eiſenbahn⸗Bauinſpektor. 


115). Todes ⸗Anzeige. f 

Am 1. Januar Früh 5 Uhr ſtarb hierſelbſt 
am Nervenſchlage der Wundarzt 1 Klaſſe 
königliche Kreis Chirurgus Hr. Wloifins 
Gulitz, im Alter von 74 Jahren. — Die 


brück. Kneif, ſein Geſelle, Hr. Weiß. 
Schwefelleber, Zündholz-Fabrikant, Hr. 
Meyer. Kreiſel, Tanzlehrer, Hr. Ney. 
Wulſt, Tapezirer, Hr. Henry. Murmel, 
ein Gaſtwirth, Malwine Rudolphi. — Pan⸗ 
toffelmacher und Schneidergeſellen. — Amas 
zonen, Nymphen und Genien, Waldgeiſter 
und Furien. (Die Schlußdekoration iſt von 
Hrn. Geyer gemalt, auch ſind die Maſchinen 
von demſelben eingerichtet.) 

Dinstag den 8. Januar. 7. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Wiederholung des neu in Scene geſetzten 


Bekanntmachung. 

Die von uns hierſelbſt am Barbara⸗Platz 
in dem neuen Hofpital- Gebäude und in der 
Neuſtadt in dem alten Seminar- Gebäude 
errichteten Speiſe⸗Anſtalten verkau⸗ 
fen das preußiſche Quart guter derber Speiſe 
mit Fleiſch für 14 Sgr., ohne Fleiſch für 
1 Sgr., und zwar jeden Tag in der Zeit von 
113 bis 123 Uhr. 

Gefäße müſſen zur Stelle gebracht werden. 

Speiſemarken ſind zu haben bei den 


Odeon. [137] 


Heute Sonntag den 6. Januar: 
großes Militär⸗Konzert, 2 
von der Kapelle des kgl. Iten Infant.⸗Regts. 
Anfang 3% Uhr. Entree für Herren 24, Sgr., 
Damen 1 Sgr. Das Muſikchor. ; 


[308] 


Todes⸗Anzeige. [280] 
(Statt befonderer Meldung.) i 
Den heut Morgen 7% Uhr an Lun⸗ 
genſchlag erfolgten Tod meiner treueſten 
Gattin, und unſerer zärtlichſten Mutter, 
zeigen wir, vom tiefſten Schmerze ergriffen, 
um ftille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Breslau, den 5. Januar 1856, 
Ernſt Heiber, als Gatte, 
Emil u. Alwin Heiber, als Kinder. 


Wintergarten. 
Heute Sonntag den 6. Januar: - 
Konzert von der Philharmonie 
unter Leitung des Muſikdir. Hrn. E. Braun. 


270] Todes⸗Anzeige. Anfang 3% Uhr. 


; ; ; : berfpield: „Lindane“ zc. 
tadt verliert in ihm einen allgemein fehr (Statt jeder beſonderen Meldung), Sen Herren Kaufleuten: : 
ehrten Mitbürger, der fein ganzes Leben! Am 1. Januar Nachmittags 2 Uhr ftarb] Der „Almanach des Breslauer Stadt y = 
ns —— vk dh ney — die |unfere geliebte Mutter, a ES und Grog: Theaters auf das Jahr 1855” von Eduard N. Neugebauer, Reuſcheſtr. 19, Weiſs Garten. 


Heute, Sonntag den 6. Januar: : 
Großes Nachmittag: u. Abends Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 5 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. (3121 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
— . en 


Ricbidys Bota. 


cute, Sonntag: 
Abonnements = Konzert der 
Theater⸗Kapelle. N 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 
[140] Anfang 3% Uhr. 


„Liebichs Lotal. 


Auf das Uebereinkommen mit der Theater: 
Kapelle, zeige ich hiermit einem 3 1 
ublitum ganz ergebenft an, daß von dieſem 


E. H. Reitzig, Nifolaiftr. 27, 

C. G. Mache, Oderſtr. 30, 

Aug. Tietze, Neumarkt 30, 

A. Schiffter, Sandſtr. 12, an der 
Promenade, 

Th. Liebig, Breiteſtr. 39, 

3 Lauterbach, Albrechtsſtr. 27, 


Bewohner einen geliebten und forgfáltigen 
; ests die Armen der Stadt und Gegend einen 
Helfer und Mobltháter, 
Militſch, den 3. Januar 1856, 
Der Magiſtrat und Stadtverordneten. 


(301) Rode’ Anzeige. 

Allen Bekannten und Freunden zeigen wir 
hiermit tiefbetrübt an, daß heut Nacht 
11% Uhr nach langen und ſchweren Leiden 
an eu Hater Bend unſer braver, innig ge⸗ 
liebter Vater, Bruder, Schwager, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Goldarbeiter Gruft 
Auguſt Büttner, im Alter von 64 Jahren, 

verſchieden iſt. Die Beerdigung erfolgt Dinsta 
den 8. Jan., 3 Uhr, auf dem großen Kirchhof. 

Breslau, den 4. Januar 1856. 

Die Hinterbliebenen. 


mutter Wilhelmine, verwittwete Rothe, 
geb. Weiß. 
Glaz, den 2. Januar 1856. 
Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗Reperrotre. 
Sonntag den 6. Januar. 5. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Wilhelm Tell.“ He: 
roiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz in vier 
Akten nach Jouy und Bis, frei bearbeitet 
von Th. Haupt. Muſik von Roſſini. 
Perſonen: Mathilde, kaiſerliche Prinzeſſin, 
Fräulein Schröder. Tell, Hr. Rieger. 
Arnold Melchthal, Hr. Liebert. Walther 
Fürſt, Hr. Prawit. Geßler, Hr. Fray. 
Rudolph der Harras, Hr. Henry. Hedwig, 
3 Sohn, F al. Herbold. Gi Fischer 
es Sohn, Fraͤul. Herbold. Ein Fiſcher, 
To des⸗knzeige. 148] | Hr. Heinrich. (Im 3. Akte: „Pas de 
Den 4. Januar Früh 4% Uhr ſtarb plög-| deux“, getanzt von Fräul. Krauſe und 
lich an der Cholera und am hinzugetretenen] Hrn, Knoll.) 
Typhus, verſehen mit den hl. Sterbe⸗Sakra⸗ Montag den 7. Januar. 6. Vorſtellung des 
menten, der erſte Oberlehrer Simon Troska,] erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
im 52. Lebensjahre. Dieſen ſchmerzlichen Ver⸗ eu in Scene geſetzt: „Lindaue, oder: 
luſt des pflichtgetreuen und biedern Kollegen, Der Pantoffelmacher⸗Meiſter im 
der an hieſiger Anſtalt durch 26 Jahre ges] Feenreich.““ Großes romantiſches Zauber: 
wirkt hat, zeiget tiefbetrübt entfernten Freun⸗ ſpiel mit Tanz in 4 Akten, nach Bäuerle's 
den und feinen zahlreichen Schülern an: arodie: „Die Ree und der Ritter“, von 
Das Lehrer⸗Kollegium des kath. L. Bartſch. Muſik arrangirt von Kugler. 


Elsner iſt im Theaterbüreau und Abends 
an den Eingängen zu haben. (Preis 5 Sgr.) 


Fr. z. CO 2, 8. I. Ab. 6. Inst. & III. 


F. z. O. Z. 7. I. Ab. 6. B. g IV. 


Section für Obst- u. Gartenbau. 
Mittwoch den 9. Januar Abends 7 Uhr 

Versammlung: Verhandlungen mit dem Cen- 

tral-Gärtner-Verein. [135] 


Sing-Academie, 
Mittwoch den 9. Januar erste Uebung im 
neuen Jahre; um 6 Uhr General-Versamm- 
lung zur Wahl der Ausschussglieder. [58] 


Der evangeliſche Verein 


verfammelt fic) Dienſtag den 8. Januar 
Abends 7% Uhr, im Ebfabetan. 124)“ 
Vortrag von Krauſe. 


120] Die Generalverſammlung 

des Central⸗Gärtner⸗Vereins für Schle⸗ 

ſien behufs Neuwahl des Vorſtandes, Rech⸗ 

nun iby yb findet Sonntag den 13. d. M. 

3 Uhr im Saale des Tempelgartens ſtatt. 
Der zeitige Vorſtand. Breiter. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 


L. Flacens, Reuſcheſtr. 52, 
Müller, Reuſcheſtr. 27 und 
bei dem Rathhans⸗Inſpektor Reßler 
auf dem Rathhauſe. 
Hiermit verbinden wir die dringende 
Bitte an unſere Mitbürger, durch reichliche 
Beträge, die an unſere Inſtituten-Haupt⸗ 
Kaſſe einzuzahlen ſind, das Unternehmen 
zu unterſtützen. oͤnntag ab das Konzert⸗Entree a Perfo 
Breslau, den 5. Januar 1856. ay, Sar. ermäßigt ift, auch find fix 86 
[8] Der Magiſtrat. alle Sonntage Dutzend und halbe Dutzend 


Meine Wohnung iſt jetzt Karlsſtraße A. Kutzuer. 
Nr. 48, 1 Stiege. 319 


DM. Feuerstein. Schießwerderhalle. 4 


Sonntag den 6. Sanuar 


ymnafiums. erfonen: Lindane, eine mächtige Fee, ag den 7. eo 7% Uhr: Schießwerder Halle. nach dem Konzert 
KLeleobſchütz, den 5. Januar 1836. räul. Claus. Cydippe, ihre Vertraute, (261) Dd SER Heute Sonntag den 6. Januar: [305] 
— rau Pfeil. Alma, eine Nymphe, Frdul.| Familien: u. Geſellſchaftszirkeln großes Konzert. | a 
[118] Gewerbe⸗Verein. erber. Kilian Warſchauer, Schlafrock⸗ und bei Gelegenheitsfeſten empfehle ich mich! Auf Verlangen kommt zur Aufführung: BT: 


Allgemeine Verſammlung Montag den 
\ 7. Januar 1856, 7 Uhr, in ore Börſe auf 
dem Blücherplatz. x 


abrikant, r. Schwemer. Rofalie, feine zu angenehmen Abendunterhaltungen [310]| Variation für die Flöte von Kallimoda.| im großen Saale der Halle. 
ochter, Frául. Herbold. Chriſtoph Leiſten⸗ F. Meißner, magiſcher Künſtler, Reminiscences musicales 


f 1 Entree für Herren 10 Sgr., für Damen 5 Sgr. 
ſchlag, Pantoffelmachermeiſter, Hr, Wohl⸗] Neu⸗Scheitnig, Schulgaſſe Nr. 2. von Gungl. 637 Anfang 8% hie ee 
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folgende Beitragszeichnungen zugegangen: 
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ee Anrechnung und gilt als das erfte in dieſem Halbjahre. — Es 


08 1) Landw. 
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Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Um ein regelmäßiges Erſcheinen unſeres Vereinsblattes: „Mittheilungen 
für Freunde des Guſtav-Adolph⸗Vereins in Schleſien“ möglich zu machen, haben 
wir daſſelbe nach dem Wunſche der reichenbacher Haupt⸗Verſammlung der königl. 
Poſt⸗Verwaltung überlaſſen und es nehmen nunmehr für den achten Jahrgang mit 
ganzjährigem Abonnement zu 5 Sgr. ſämmtliche königl. Poſt⸗Anſtalten die Beſtel⸗ 
lungen auf das Blatt an, deſſen nächſte Nr. 3 (da Nr. 1 und 2 bereits verſendet 
find) am 12. Januar k. J. ausgegeben werden ſoll, fo daß die noch fehlenden 10 
Nummern des Sten Jahrgangs von 5 zu 5 Wochen im Laufe des Jahres 1856 
erſcheinen können und werden. — Wir bitten daher, alsbald die nöthigen Beſtellun⸗ 
gen bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt zu machen und werden die uns bereits zugeſtellten 
Pränumerationen in dieſen Tagen zurückſenden und Nr. 1 und 2 auf Beſtellung 
ſogleich den neuen Abonnenten nachliefern, ohne dafür etwas zu berechnen. — Zu⸗ 
gleich bitten wir, die Redaktion mit Nachrichten über die Thätigkeit der Zweig⸗ 
Vereine, deren Verſammlungen u. ſ. w. verſehen zu wollen. — Für Breslau 
bleiben die bisherigen Verkaufs⸗Stellen unverändert. 
Breslau, den 28. Dezember 1855. ? 
f Der Vorſtand 
des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Gez. Becker. Dr. Hahn. Krauſe. Bartſch. Schmeidler. 
Letzner. G. Becker. [136] 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Dezbr. 1855, 


2 


z 


(31) gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
Geprägtes Gd 406,468 — — 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 48,850 — — 
3. Wechſelbeſtände S/ p WO, OOO M0 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
im Nominal⸗ und Taxwerthe von 927,167 Thlr. 20 Sgr. 645,850 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,225 Thlr., nach dem 
r r ON ORO 
Paſſiva. 
2 Banmoten im Umlaunrf . is 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 165,177 22 4 
3. Depoſiten⸗Kapitalien ye st wre 15,966 20 — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per. e 1,000,000 — — 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der §§ 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 


Breslau, den 31. Dezember 1855. Die ſtädtiſche Bank. 


«+ [83] Bekanntmachung. 
In Folge unſeres erlaſſenen Aufrufes ſind uns von den nachgenannten edlen 
Menſchenfreunden als Beihilfe zur Errichtung einer Speiſe⸗Bereitungs⸗Anſtalt ferner 


h. 2 Thlr. 
A. F. 2 Th 


Kaufm. 
Kaufm. 


—— W. A. H 
edau 6 Thlr. Kfm. Mundhenk 10 Thlr. Robert B. 1 Thlr. 
by o Franke 5 Thlr. 

tern sen. 2 Thlr. 


Rf 
Bock 10 Thlr. Faktor Webers 1 Thlr. Kfm. 2 
A. Bock 10 Thlr. Oberſt 


an 

. Dr. R 
. Prof. Abegg 3 Thlr. Paſtor J. G. 
a of 1 og hlr. Paſtor I 


873 Thlr. 20 Sgr. — 55 
5092 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 


In Summa überhaupt 5965 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
[Berichtigung] In der Bekanntmachung vom 21. Dezember iſt unter Nr. 20 ftatt 


von dem Herrn Kaufmann G. R. Conrad zu leſen: von dem Herrn „Kreisgerichts⸗Rath 


Conrad“ 5 Thlr. y 
Indem wir den oben genannten edlen Gebern unſern herzlichſten Dank abftat- 


pa ten, erwarten wir vertrauungsvoll noch fernere Gaben, da wir in Rückſicht auf die 


herrſchende Noth uns veranlaßt gefunden haben, von den angeſammelten Mitteln im 
Anſchluß an den Magiſtrat zwei Speiſevertheilungs⸗Lokale zu errichten, bis wir in 
den Stand geſetzt ſein werden, die von uns projeftirte Speiſe⸗Anſtalt nach Egeſtorff⸗ 
ſchem Mufter in das Leben treten zu laſſen. 
Breslau, den 4. Januar 1856. 
J. Burghardt. Gerlach. Heyer. 
Landsberger. Pulvermacher. 


Hübner. 
Studt. 


H. Korn. Latuſſek. 
R. Sturm. 


Bekanut machung. 5 

Uhr für die Schweidnitzer⸗Vorſtadt ſignaliſirte Feuer kommt zur 
Yi : aben demnach bei einem 
en Löſchpflichtigen Löſchhilfe zu leiſten, deren Feuerzettel 


euer lauten. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


3 
85 geftern Abend 8 


entſtehenden nächſten Feuer diejeni 
auf das zweite, vierte und ſechste 
Breslau, den 5. Januar 1856. 


Derr breslauer landwirthſchaftliche Verein 


5 4 verſammelt ſich Dinstag den 8. Januar Früh 10 Uhr im Gaſthof zum König ver alp. 


Auf der Tagesordnung ſtehen: 
chemiſche Verſuchsſtationen. A 
2) Ueber die Fortſchritte der Landwirthſchaft in der neuern Zeit. 
3) Wie ſteht es gegenwärtig um unſere Schäfereien und welche Zukunft ſteht ihnen bevor. 
4) Thonbrennen als Verbeſſerungsmittel des Bodens. 
5) Wünſchenswerthes inniges Zuſammenwirken der landwirthſch. Vereine. 
0) Neuwahlen von wirklichen und Ehrenmitgliedern. Elsner. 


* 


* ä 


Freundliche 


2 . 


Bitte für unſere alten Krieger! 
Der unter dem Vorſitz Ihrer Excellenz der Frau Ober = Präfident Freien von Schleinitz 
bierorts beſtehende Frauen⸗ reſp. Jungfrauen⸗Verein beabſichtigt zum Geburtstage 


Sr. königlichen Hoheit des Prinzen don Preußen am 22. März d. J. zum Beſten 
armer hilfsbedürftiger Krieger aus den Jahren 1813, 14 und 15 eine 


ANT Es {ea — 


* 


Verlpoſung von verſchiedenen Gegenſtänden zu veranftalten. — Wenn der mäßige Preis von]! 


nur 5 Sgr. für jedes Loos eine recht lebhafte Betheiligung an dieſem Unternehmen 
hoffen läßt, ſo glauben wir in Hinweiſung auf den hochherzigen Zweck des Frauen⸗ reſp. Jung⸗ 
frauen⸗Vereins zugleich die vertrauensvolle Bitte ausſprechen zu dürfen, daß insbeſondere die 
geehrten Gewerbetreibenden durch Erzeugniſſe ihres Fleißes die zu veranſtaltende Verloo⸗ 
ſung recht reichhaltig ausſtatten mögen, und die zu widmenden Gegenſtände entweder Ihrer 
Excellenz der Frau Ober⸗Präſident Freien von Schleinitz direct einſenden, oder auch uns über⸗ 


geben zu wollen. Breslau, den 4. Januar 1856. [131] 
Das Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſariat 
der Allgemeinen Randes- Stiftung „Nationaldank“. ; 
von Langendorff. 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Nur durch die bereitwillige und anerkennenswerthe Mitwirkung zweier Freunde unſeres 
Vereins, des Betriebs⸗Direktors, Ober⸗Ingenieurs und Bauraths Hrn. Cochius und des 
Verwaltungs⸗Direktors, Kaufmanns und uchhändlers Hrn. Ruthardt, fo wie eines Ver⸗ 
eins⸗Mitgliedes, des Lithographiranſtalts⸗Beſitzers Hrn. S. Lilienfeld, iſt, bei unſeren bes 
ſchränkten Vereinsmitteln, es möglich geworden, der erſten Jahresnummer unſeres „Se: 
werbeblattes“ eine ſchöne und werthvolle Beilage: die Abbildung des neuen großen 
Viadukts bei Schweidnitz, mitzugeben, zu welcher überdies von erſtgenanntem Herrn, dem 
Erbauer dieſes, Schlefien zur Zierde gereichenden, trefflichen. Werkes fo wie der ganzen 
Bahnſtrecke, der erläuternde Text geliefert worden. Indem wir unſeren Mitgliedern, wie 
dem Gewerbeſtande überhaupt dieſe angenehme Mittheilung machen, ſprechen wir die Er⸗ 
wartung aus, daß ſie durch eine verſtärkte Theilnahme den Freunden des Vereins, ſo wie 
dem Streben des Hrn. Verlegers und unſerem eigenen einen belohnenden Sporn verleihen und 
die in Ausſicht ſtehende Fortſetzung ähnlicher Beigaben ermöglichen werden. 

126] Der Vorftand. 


— . “ ——— nn EEE ET EEE" RR —— — 
Dinstag den 8. Jannar, Abends 7 Uhr, Männerverſammlung 
des patriotiſchen Vereins (der conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource) im kleinen Saale 


des Königs von Ungarn; Vortrag des Hrn. Lehrers Stephan über die deutſchen | é 


Bildungs⸗ und Schulverhältniſſe. [119] 
0 Im blauen Hirſch. 
EN . Heute die [225] 
steam legten Sonntagsvorſtellungen, 


ANS Anfang der Iften Vorſtellung 5 Uhr, Ende 7 Uhr, 

YY) Anfang der ten Vorſtellung 7%, Uhr, Ende 94, Uhr. 
Näheres die Zettel. 

Montag große außerord. Schlußvorſtellung 


EE CDTI Anfang 7 Uhr. G. Paarmann. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 
Die bis zum 2. Januar 1856 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 

Stamm ⸗Aktien, Prioritäts⸗Aktien und Prioritäts⸗ Obligationen werden im Auftrage der kö⸗ 
niglichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M. ab 

a) in Berlin bei der Hauptkaſſe der unterzeichneten Direktion, 

b) in Breslau bei deren Stationstaffe, 

ad b aber nut bis zum 8; Januar k. J., : 

Vormittags von 9 bis 1 Uhr mit Ausſchluß der Sonn= und Feſttage und der beiden letzten 
Tage des Monats bezahlt. x 

Die Coupons find zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗Terminen 
genet mit einem unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, welches die Stückzahl jeder 

attung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen angeben muß. 

Gleichzeitig werden an den bezeichneten Stellen auch die nach den Bekanntmachungen der 
königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 30. Juni d. J. gezogenen Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen Ser. I., II. und 
IV. bei Einlieferung derſelben mit den vom 2. Januar k. J. ab laufenden Coupons und 
beſonderen Verzeichniſſen für die verſchiedenen Gattungen der Dokumente, in denen über den 
Kapitalbetrag derſelben quittirt iſt, realiſirt. 

Berlin, den 6. Dezember 1855. [8563] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Für die Balltoilette 


empfing ich von meinem Hauſe in Paris viele Neuheiten, 
unter denen eine reiche Auswahl 


eleganter Roben und Mantillen 
(für den Lichteffekt berechnet) 
beſonders zu empfehlen ſind. 


Adolf Sachs, 


Ohlanerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 
146] | 


Das größte Lager 


Conto- Bücher, 


für alle Geſchäftszweige aufs praktiſchſte eingerichtet, empfiehlt zu den billigſten 
Fabrikpreiſen: : 


Die Papierhandlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsſtraße Nr. 41. [138] 


Das Preisverzeichniß für das Jahr 1856 über 
Sämereien icolisher Art, fo wie diverfe Zier-, Nutz- und Luſt⸗ 


Pflanzen, Stauden, Sträucher und Bäume 


in größter Auswahl, iſt nun bereits erſchienen und wird auf portofreies Verlangen gratis 

und franko sugefendet, — Meine bedeutenden Vorräthe wirklich extra ſchöner 

und guter Saamen . ſ. w. empfehle unter Zuſicherung prompteſter und reelſter Bedie⸗ 

nung bei niedrig geſtellten Preiſen. Hochachtungsvoll Schl. 
+ 


J. G. Hübner. Vunzlau in 
Hotel zu den drei Kronen in Stettin. 


Dieſes ſeit vielen Jahren ſich des beſten Rufes erfreuende Hotel habe ich am heutigen 
Tage li een Mein Beſtreben ver dahin gerichtet fein, das alte Renomms 
meines Hauſes nicht nur zu erhalten, fondern noch mehr zu fördern, und bitte ich ein reſp. 
reiſendes 8 mich durch zahlreichen Beſuch darin zu unterſtützen. 

Am 2. Januar 1856. { Friedrich ag ten : ; 

. früher Oberkellner Hotel de Hambourg in Berlin. 


Zugleich erlaube ich mir meines Bruders Hotel zur Stadt Leipzig in Dresden 
zur geneigten Beachtung zu empfehlen. 9 Der Obige. [18] 


Elaſtiſche G 


hd * 


ebiſſe 

eigener Erfindung, welche nie drücken und 
ſich zum Kauen vorzüglich cignen, applizirt 
ſchmerzlos: Th. Block, [105] 


Mertens Keller 


(London Tavern 
Delikateſſen⸗ und Wein: eichäft 
empfiehlt fid) einem hochgeehrten Publikum 
mit Dejeuners, Diners u. Soupers, pro Cou⸗ 
vert von 10 Sgr. an, fuͤr Familien und Ge⸗ 
ſellſchaften, und werden auf Verlangen zu 
jeder Zeit in Extra⸗Zimmern ſervirt. “474 


Deffentliche Ladung. [29 

Der abweſende Asphalt⸗Fabrikant Otto 
Herrmann Hugo Gyſi wird auf Anſuchen 
ſeiner Ehegattin Chriſtiane, geb. Peterſen, 
welche behauptet, von feinem Aufenthalte aller 
angewandten Mühe ungeachtet keine Nach⸗ 
richt erhalten zu haben, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, fic) binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens 
in dem auf den 
12. Februar 1856, Vorm. 11 Mbr, 
im Stadtgericht, Jüdenſtraße Nr. 59, Zimmer 
Nr. 24, angeſetzten Termine vor dem Stadt⸗ 
gerichtsrath Hrn. Weil zu geſtellen und die 
wegen Ehebruchs angeſtellte Eheſcheidungs⸗ 
Klage zu beantworten, oder in oder vor dieſem 
Termine eine von einem Rechtsanwalte ab⸗ 
gefaßte Beantwortung derſelben einzureichen. 

Geſchieht keines von beiden, ſo werden alle 
diejenigen in der Klage angeführten That⸗ 
ſachen und alle den Urkunden, welche 
um Beweiſe des als Eheſcheidungsgrund an⸗ 
geführten Ehebruchs dienen follen, für beſtrit⸗ 
ten und nicht anerkannt, alle übrigen in der 
Klage behaupteten Thatſachen und darauf be⸗ 
züglichen Urkunden dagegen für eingeräumt 
an anerkannt erachtet werden, 

Berlin, den 20. Oktober 1855, 
Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheilung 
für Civilſachen. Deputation für Eheſachen. 


Bekanntmachung. [31] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tuchfabrikannt Herrmann Morgenſtern zu 
Sagan werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


Vorrecht - 
bis zum 14. Januar 1856 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 


tokoll anzumelden und demnächſt zur Prüfun 
der ſämmtlichen innerhalb N Brit 
angemeldeten Forderungen, fo wie nach Bes 
finden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 11. Febr. 1856 VM. 9 uhr 
in unſerem Gerichts⸗Lokale, Terminszimmer 2 
vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Prie ver 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Heir fe welcher nicht in unſerm 


Amts Bezirke feinen at 
bei der — ſeiner For das zu 
axis 


am ue her Orte wohnhaften oder zur 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Belanntfi E 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Gerlach 
Halbau, Juſtizrath Steinmetz und Elsy * 


zu Sagan zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Sagan, den 10. Dezbr. 1855. 4 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung 
[4504] Zoll⸗ Verpachtung. 

Die nachſtehenden Hebeſtellen an der ohlau⸗ 

ſtrehlener Chauſſee: 

1. in Goy für 1 Meile, 

2. in Guſten für 14 Meile, 

3. in Ulſche für 1 Meile 
werden Sonnabend, 18. Jan. 1856 
um 2 Uhr auf hieſigem Rathhaufe einzeln 
oder im Ganzen meiſtbietend verpachtet. 

Im Termin ſind 100 Thlr. zu deponiren 
und die Bedingungen hier einzuſehen. 

Ohlau, den 27. Dezember 1855. 

Das Direktorium. 


Verkauf von Spiegel⸗Rinde. 
Sonnabend den 12. Januar 1856 Bor: 
mittags 11 uhr werden auf hieſigem Rath⸗ 


hauſe circa 
200 Centner 
Spiegel⸗Rinde, im nächſten q r zu ſchäͤ⸗ 
len, meiſtbietend verkauft. Jeder Bieter hat 
im Termine 50 Thlr. zu deponiren. (28 
Ohlau, den 30. Dezember 1855, 
Der Diagiftrat. 


bnjabri Ei gen, Pflanze a Schock 
ehnjährige Eichen⸗ Pflanzen, a 0 
10 S de kommen im hieſigen Stadt⸗Forſte 
zum Verkauf. Beſtellungen zur nächſten 
Frühjahrs⸗Pflanzung werden in unſrer ‘ar 
lei entgegengenommen. [ 
Ohlau, den 30. Dezember 1855, 
Der Magiſtrat. 


——ñ— — — 
Auktion. Montag, den 7. d. M. Vorm. 
9 Uhr follen im Stadt = Gerichtsgebäude aus 
einer Konkurzmaſſe, Spezeiwaaren, Tabak u. 
Gigarren und circa 1000 Flaſchen diverſer 

Weine verſteigert werden. [ 
N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


— V —ꝛʒꝛ —ß53J¹jƷççt. 3 

Auktion. Dinstag den 8. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 11% Uhr follen im Zigarren⸗Laden, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 24, 25 ; 

1 Ladentafel und 3 Revofitorien 6 
verſteigert werden. 

N. reizend, kgl. Auktions⸗Kommiſſar. 

Auktion. Mittwoch den 9. d. M. Vorm. 
9 Uhr follen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude die 
Beſtände an Waaren aus dem Nachlaſſe des 
Kaufm. D. Goldſtein, beſtehend in wollenen 
und kattunenen Kleiderzeugen, Tüchern, ſowie 
auch Herren⸗Garderobe- Artikeln, * 
werden. 1 

N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Das Spezerei-Gefchaft e 
in meinem Haufe in Striegau, gut gelegen, 
fann fofort übernommen werden 

sei A. Geisler in Breslau, 


Ohlauerſtraße 28. 


— 7*— —— TE eae = 
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Hagel häden-Werficherun 


5-Geſellſcha 


a 


ft in Erfurt 


Mit dem Jah re 1856 tritt nun das neue Geſellſchafts⸗Statut in Kraft und Giltigteit, nach welchem ein Reſerve⸗Kapital von 


Einer Million Thaler 


in voll eingezal ten Antheilsſcheinen zu 40 Thlr. preußiſch Courant gegründet wird. Vermöge des Feſthaltens an dem Gegenſeitigkeits⸗Prinzip 
bis zur Höhe einer vollen Prämien⸗Nachzahlung und der Bildung des Reſerve-Kapitals wird dem Erfurter Inſtitut eine mindeſtens eben fo ſolide Baſis gegeben, als fie 


irgend eine Aktien⸗Geſellſchaft beſitzt. 


Dabei trägt der Geſchäftsplan den Intereſſen der Aktionäre wie der Verſicherten Rechnung, indem er erſteren die meiſten und gün⸗ 


ſtigſten Ausſichten auf Dividende gewährt und letztere ſowohl vor Ausfällen an der Entſchädigung als vor Prämien⸗Vertheurung ſchützt. 
Wir balten uns verpflichtet, auch unſere zahlreichen Mitglieder in der Provinz Schleſien zur Betheiligung an dieſem Unternehmen aufzufordern, für welches wir mit 


der ſchleſiſchen $ 


euer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau in engere Verbindung getreten find. 


Die verehrliche Direktion der genannten Geſellſchaft, ſowie deren und unſere Herren Agenten und die Banquiers: 


Herr Kommerzien⸗Rath E. Heimann 
Herren Gebrüder Guttentag 8 


werden die Zeichnungen entgegennehmen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen. 


Erfurt, ultimo Dezember 1855. 


und Cigarren⸗Lampen; Hänge⸗Ampeln; Haus-, Stall⸗ und 


praktiſch bewieſen, 
und helles Licht gewähren. 


Das Direktorium der Hagelſchäden⸗Verſicherungs Geſellſchaft. 


Photadyl-Lampen, 


Tiſch⸗, Hänge⸗, Salon:, Billard⸗, Fabrik-, Handwerker-, Nacht⸗, Küchen⸗ 


Laternen, Garten, Keller: und Siegel⸗Lampen; Krankenzimmer⸗ und Glas: 
ſparlämpchen, welche letztere pro Stunde nur f. 4 Pfg. Photadyl konſumiren, 
find auf Lager vorräthig und haben, fi in ihrer Benutzung als höͤchſt 
indem ſelbe auch gleichzeitig ein wohlfeiles 


ndl. Eduard Groß, Breslau, am Neu 
Fein gemahlener Glas⸗Dün 


aus den anerkannt beſten Gruben Ober⸗Oberſchleſiens iſt 


in der neuerbauten Gypsmühle auf der Mühlinſel in Brieg 


vorräthig und wird zu den billigſten Preiſen ſowohl in Tonnen, als auch ſcheffelweiſe zugemeſſen verkauft. 


Herr Jae. Wilh. Moßner 


Herren Helfft Gebrüder in Berlin, 


[122] 


Herr Tiſchlermeiſter Lehmann, welcher 
ſich unſere Invention zu Nutze macht, hat 
keinen Anſtand genommen, in ſeiner Bekannt⸗ 
machung anzuzeigen, daß er auch eine kleinere 
Sorte der ſogenannten ſchleſiſchen Waſchma⸗ 
ſchine, aber dauerhaft gearbeitet, anfertige. 
Will Herr Lehmann etwa damit ſagen, daß 
unſere Waſchmaſchinen, denen er nur die 
Schwunghaftigkeit vorgeſetzt hat, etwa nicht 
dauerhaft gearbeitet waͤren? Wir können dem 
Publikum das Urtheil über das Ausbeuten 
fremder Inventionen, zumal ſtatt in dankba⸗ 
rer, in der von Hrn. Lehmann beliebten Weiſe 
geteoft überlaſſen, welches allerdings eine Art 

achdruck iſt. 106] 

Die Niederlage unſerer Waſchma⸗ 
ſchinen befindet ſich Ring Nr. E, bei 
Herrn E. B. Krüger. 

Carl Nohrmann, C. A. Kudraß, 
Erfinder. Fabrikant. 


Bemerkenswerthes 


Aus freier Hand verkaufe ich, das am alt⸗ 
ftädtifhem Markte an der Chauſſee gelegene 
Wohnhaus nebſt Brauerei, Malzhaus und die 
dazu gehörigen Utenſilien; in dem Wohnhaus 
befindet ſich außer dem Schanklokal ein ein⸗ 
8 Spezereiladen, am Brauhaus ein 

bſtgarten, eine Schrotmühle und ein ſteinerner 
Malztrog. Kaufluſtige 
darauf zu reflektiren. 

Bojanowo den 2. Januar 1856. 

[77 J. A. Nackwetz, Brauermeiſter. 


Geſchafts⸗Verlegung. 


Meine Tuchhandlung Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗ 
Straße Nr. 6 habe ich von heut ab ſchrägüber 
in das frühere Lokal des Herrn Philipp 
Kubitzky, 

Eliſabet⸗(Tuchhaus.) Straße Nr. 12, 
zum eiſernen Kreuz, : 
verlegt, was ich hiermit ergebenft anzeige. 

Breslau, 31. Dezbr. 1855, [254] 


Robert Auguſtini. 


Zu dieſem bevorſtehenden Jahrmarkt in 


saasiug 


2 
= 


Straßen: 


ierbrauer bitte ich 


ae nf uommagnt Javgag aaa sun 
Svy 814 € 2104 1093319 Gqvyaggy Inv usvunheneg 


[134] 


Ha markt 42. 


ger⸗Gyps, 


i 3859 
copar | J miethen; auch kann eine Ladeneinrichtung und 
Möbel dazu gewährt werden. 

Näheres S. Schweitzer in ac; a 
5 


tonienftrafe Nr. 33. 


Bekanntmachung. 

Durch notariellen Vertrag vom 14. Juli v. J. bin ich Eigenthümer der 
Kolonial⸗Waaren⸗Handlung von Wilh. Pruſſe, Schmiedebrücke 34, 
geworden, indem ich ſowohl das Waaren⸗Lager als auch ſämmtliche außenſtehenden 
Forderungen käuflich übernommen habe. 

Dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringend, bemerke ich, daß ich von 
heute ab nur allein 


Carl Kaellner, 


nicht wie bis jetzt Carl Kaellner vormals Wilh. Pruſſe firmiren werde. 
Breslau, den 5. Januar 1856. ! 
1830] Carl Kaellner, Schmiedebrücke Nr. 34. 


Dr. Whites Augenwaſſer, 


als eines der anerkannt vorzügli i i 2 
züglichſten Mittel gegen alle Krankheiten des Sehorgans, Au: 

e und ſelbſt bei beginnendem 1 iſt in Flacons nebſt ebrauchs⸗ 
ſung für 10 Sgr. bei Hrn. J. Brachvogel in Breslau zu beziehen. 145 


de Hen Gare Tabak Annonce. 
5 Ping rn, 5 Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 17, hat von 


e Columbia⸗Canaſters, vn. 10 oe. 
oe = co Ai aad die früher in der Chriſt. Gottl. Müllerſchen Handlung 
geichnittenen Barinas- Bla 
, Blätter, a Pfd. 12 Sgr. 
r in 4 Pfunden, a Pfd. 20 Sgr. x. 
uff⸗Canaſter in ! Pfunden, a Pfd. 10 Sgr. 
welches wir den Herren Tabaksrauchern hiermit ergebenſt anzeigen. 


Berlin, im Januar 1856. [86] Ferd. Calmus u. Comp. 


Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß mit dem heutigen Tage 
unſer Herr G. A. Held aus der bisher unter der Firma: 


Held u. Kleinert 


* Bierfelbft von uns fat 15 Jahren gemeinſchaftlich geführten 


Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik 


ausgeſchieden iſt. — Herr G. Kleinert übernimmt dieſelbe mit allen Aktivis und 
Paffivis und wird ſolche unverändert unter der alten Firma fortführen. — Indem 
wir für das Vertrauen, welches uns bisher zu Theil wurde, beſtens danken, bitten 
wir, ſolches dem Geſchäft auch ferner zu bewahren. 


5 Breslau, den 1. Januar 1856. Held und Kleinert. 


[175] 


Die echte Revalenta arabica, “Wye 


f ein Pflanzenmehl, k (143) 
von den Herten Barry du Barry u. Comp. in London, 
wird in verfiegelten Original⸗Blechbüchſen verkauft a 18 Sgr., 35 Sgr., 57 Sgr., 
4% 7 9% Thlr., De a 21, Thlr., 4% Thlr., 9% Thlr., 16 Shir, +. 


.in der SHaupt:Agentur für Breslau und Schlefien 
bei W. Heinrich u. Co., Dominikanerplatz 2, 
nahe bei der Poſt. 


Zu gleichen quis ift dieſelbe zu bekommen bei den Herren: 

Herrmann Straka, Junkernſtraße 33, Karl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav 
Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtraße 14,ſämmtlich in Breslau. 
Rud, Hofferichter u. Comp. in Glogau. E. er A Brieg. C. W. Bordolle jun. 
und Speil in Ratibor. Moritz Tamms ſin Neiſſe. L. E. Schliwa in Oppeln. Guſtav 
Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. 

einiſch in Neuſtadt, Oberſchleſien. Wilh. Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. 
5. Guftay Böhm in Tarnowitz. J. G. Worbs in Kofel. Heinr. Köbler in Striegau. 
obert Drosdatius in Glaz. Gul. Neugebauer in Görlitz. Ferd. Kraut in Rawitſch. 
Re. in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
urg und in Roſenberg. B. Jachimski in Falkenberg O/S. C. Knobloch in Benthen O, S. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 


aus der Fabrik von Nothe u. Co. in Berlin, 

in Flacons » 25 Sgr., überall da anzuwenden, wo überflüſſiges Haar die Entfernung def: 
ſelben wünſchenswerth macht. Der Bart, eine der größten Zierden des Mannes, dient dem 
ſchönen Geſchlecht zur Verunzierung, und kann von demſelben deßhalb ein Mittel zur 
8 obigen Zweckes nur mit Beifall begrüßt werden. Zur Beſeitigung des oftmals 
zu tief gewachſenen Scheitelhaares giebt es kein ſichereres Mittel. Die Anwendung eſchieht 
durch einfaches Ueberſtreichen der zu enthaarenden Stellen mit dieſer Kompoſition, ohne jede 
Beláftigung oder Nachtheil für die Haut. Für den ſchon nach 10 bis 15 Minuten ſichtbar 
a a wee die Fabrik, und verpflichtet fic) zur Rückzahlung des Betrages 
im Nichtwirkungsfalle. =e 

Die Niederlagen in Breslau ſind: bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 
und J. Brachvogel, am Rathhauſe Nr. 24 und J. Koloweky in Ratibor. [4143] 


Der Engros⸗Catalog über Gemüſe⸗, Feld⸗ und Blumenſamen 
liegt zur * bereit, eben fo der 23fte Jahrgang des großen Detail⸗Verzeichniſſes über 

Samen und Georginen. b u) 
Das über meine Sammlungen in Topf⸗ und Landpflanzen, fo wie Roſen, wird im 
Januar fertig, und dann jedem Auftrage in Samen beigelegt. Sämmtliche Verzeichniſſe 
werden auf freie Briefe ebenſo übermittelt. Ich bitte mich recht oft dazu zu veranlaſſen. 
Erfurt, im Dezember 1855. Carl Appelins, Samenhandl. und Handelsgärtnerei. 

Aufträge nimmt an und iſt auch der we ony fang zu nehmen bei [262] 

einho urm E 
Comptoir: Graupenſtraße und Wallſtraßen⸗Ecke in Breslau. 


Ein Holz⸗RNittergut, 322) 
in der ſchönſten Gegend Schleſiens, iſt eingetretener Unglücksfälle halber fofort zu verkaufen, 
daſſelbe enthält eine Total⸗Fläche von 750 Morgen, worunter 250 Morgen Acker, 70 Morgen 
2 zſchürige Wieſen, 400 Morgen Forſt, beſtehend aus Eichen, Buchen, Fichten, 
Tannen und Rüſtern 80 —200 Jahre alt. Der Werth des Holzes iſt nach Taxe auf 40,000 
Thaler geſtellt. Der Boden iſt durchweg Weizen: und Rapsboden. Dazu gehört eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft, eine Brett: und Mahlmühle. Preis 60,000 Thlr. mit 15—20,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung. Schulden haften nicht darauf und kann ſelbiges ernſten und zahlungsfähigen Käufern 
gewiſſenhaft empfehlen. Breslau, Neue Schweidnitzerſtr. 1. f J. Scholz. 


Reines ſäurefreies raffinirtes Rüböl, 


Ma mit weißer, geruchloſer und rußfreier Flamme brennt, offerirt die 1292] 


aſſelwitzer Del-Niederlage, Schuhbrücke 35. 


Neiffe find am gelegenen Platz zwei verbun: |. 
dene heizbare, helle Verkaufs⸗Lokale zu ver⸗ ch 


Zwei ſchöne Häuſer 
in einer der ſchönſten Kreisftädte Schleſiens 
mit brillant eingerichtetem Spezerei⸗, Mate⸗ 
rial⸗ und Eiſenwagren⸗Geſchäft ꝛc. find Faz 
milienverhältniſſe halber ſofort billig ft zu 
verkaufen, oder aber auch gegen ein Landgut 


$ 


| 
| 


von 250—400 Morgen Areal zu vertauſchen. 


— Näheres auf vortofreie Anfragen bei Hrn. 


J. Scholz in Breslau, Neue Schweidnitzer⸗ 


Straße Nr. 1. [325] 


Schwung⸗Waſchmaſchinen, 
bis jetzt allgemein ganz dauerhaft und prak⸗ 
tiſch befunden, zum Preiſe von 8-12 Thlr., 
und um den vielen Nachfragen wegen billi⸗ 
gen Maſchinen zu genügen, laſſe ich auch 
eine kleinere Sorte, wie die ſogenannten ſchle⸗ 
ſiſchen Waſchmaſchmen, aber dauerhaft gear⸗ 
beitet, zum Preiſe von 7 Thlr. das Stück 
3 von 6 Stück & 6% Thlr. an 
ertigen, un n 
kauf im Möbelgewölbe des Tiſchlermeiſters 


C. Lehmann, 
[274] Schuhbrüͤcke Nr. 19. 


276] Zur Beachtung. 
Wegen Familienverhaͤltniſſen und hohem 


Alter will ich meine Beſitzung in Hundsfeld 


ſofort verkaufen. Sie beſteht aus einem maf: 
ſiven Wohnhauſe, worin ſich ein gut einge⸗ 
richtetes Spezerei⸗Geſchäft befindet, guten 
Wirthſchaftsgebäuden, einem großen Garten, 
Wieſe und mehreren Morgen Acker (beſter 
Weizenboden). Näheres darüber ertheilen die 

erren W. Hentſchel, Breslau, Goldne⸗ 

adebrücke, Buchhalter Schreiber, Bres⸗ 
lau, Ritterplatz Nr. 9. 


Aug. Heinr. Hartmann, Hundsfeld 9. 


Cotillon⸗Orden, 


in bekannter reichſter Auswahl, empfiehlt: 
256] Th. Hofferichter, 
Ohlauerſtraße 40, in der Nähe der Voft. 


„Die Reſte Handlung, 


Eliſabetſtraße Nr. 8, empfiehlt Reſte in 


wand, Kattun und anderen Stoffen, eben ſo 


billigen Preiſen. 
Nicht zu überſehen. 
Es iſt mir ein Lager [95] 


Guttaperchaſchuhe 
beſter Qualität zum Verkauf übergegeben 
worden, und verkaufe ich dieſe » 

für Herren paffend, a 14% Thlr., 
für Damend paffend, a 1% Thlr., 
für Kinder paffend, a 25 Sar. 


Mattes Cohn, 


Muffs, Fußkörbchen und Attrapen zu ſehr 
12851 


Goldene⸗Radegaſſe Nr. 11. 


ZZ Lobe thal’s — 


„Liechtbila- Atelier 
Ohlauers te. Wr. 9, Etage 


Dem geehrten intereſſirten Publikum beehre 
mich hierdurch, die Fabrikate meiner 
bierfelbft neu errichteten Thonwaaren⸗ 


und ſtehen zur Anſicht, reſp. Ver⸗ 


Fabrik, die ich theils worräthig halte, theils 


auf Beſtellung anfertige, beſtens zu empfehlen. 
„In Biegelgut, beſte Holzkirchner Maſſe, 
liefere ich architektoniſche Ornamente nach 
Zeichnung oder vorräthigen Modellen, alle 
möglichen Arten Formziegel zum Rohbau, 
hohle Mauerziegel, Wölbetöpfe, bunte Pfla⸗ 
ſterungen, Drainröhren (ſtets vorräthig), Waf- 
ſerleitungsröhren ꝛc. ꝛc. “ae 

In Chamotte, außer gewöhnlichen ſtets 
vorräthigen Chamotteſteinen und Mehl, alle 
verlangten Formſteine und ſonſtige Arbeiten. 

Möglichſt billige und prompte Bedienung 
wird beſtens zugeſichert, dagegen Beſtellungen 
möglichſt zeitig erbeten. 103] 

Lauban, den 1. Januar 1856. 

A. Auauſtin. 


Tapezirblei, 
ſicheres Schutzmittel gegen feuchte Wände, 
iſt bei jedem Tapezirer zu Fabrikpreiſen zu 
haben, ſo wie in der Fabrik von [125] 
E. $. Ohle's Erben, 
Breslau, Hinterhaufer Nr. 17. 
Echte Straßburger 
Gänſeleber⸗Paſteten, 
Rügenw. Gänſebrüſte, 


Gothaer Trüffel⸗ und 
Braunſchw. Cervelatwurſt, 


Hamb. Rauchfleiſch, 

Sardines a Phuile, 

empfin AU Elia [141] 
Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Friſche Perig.⸗Trüffeln, ; 


täglich frifche Auftern 
1 Guſtav Scholtz. 
Täglich friſche Auftern 
a Gebruder Friederici, 


[315] Ring 9 vis-a-vis der Hauptwache. 


le Gebrüder Knaus. 


Eine daniſche Dogge, 


ächter Race, (Hund), iſt zu verkaufen 
gaffe Nr. 21, 1 8 100 


Friſche Cold. Nuſtern 


3 A TA 


we te 4 


